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Die wirtschaftliche Lage in Österreich 
Erste Erfolge der Preissenkungsaktion — Der Bundesvoranschlag 1952 — Notwendigkeit 

weiterer Stabilisierungsmaßnahmen 

Die von den Interessenvertretungen der gewerb­
lichen Wirtschaft eingeleitete Akt ion freiwilliger 
Preissenkungen ha t bisher gute Erfolge erzielt. Die 
Preise einer Reihe von Waren, da run te r Text i l ien, 
Schuhe, Elektrogeräte, Möbel, Seife, Bier u n d Sem­
meln, wurden bereits gesenkt (im allgemeinen um 
etwa 5%); über weitere Preissenkungen wird zur Zeit 
verhandelt . Diese Bemühungen sowie die zurück­
hal tende Lohnpol i t ik der Gewerkschaften haben den 
latenten Preis-Lohn-Auftrieb vorderhand zurück­
gedämmt u n d eine günstige Atmosphäre für kon­
struktive Lösungen auf breiterer Grundlage geschaf­
fen. 

Die Anfangserfolge der Preissenkungsaktion 
wurden du rch einen schwachen Geschäftsgang im 
Einzelhandel unterstützt . Die spekulativen Käufe vor 
dem fünften Preis-Lohn-Abkommen sowie die starken 
sekundären Preisreaktionen nach dem Abkommen 
haben die Kaufkraftreserven breiter Konsumenten­
schichten erschöpft, so daß die saisonübliche Umsatz­
belebung im Herbst n u r zögernd einsetzte. I m Einzel­
handel wurden im September n u r u m 9% mehr ab­
gesetzt als im August (statt wie saisonüblich u m 20; 

bis 30%); die Mengenumsätze waren fast überall nied­

riger a b im September 1950. Die Erwar tung von 
Preissenkungen läßt die Konsumenten weiterhin vor­
sichtig disponieren. Erst vor Weihnachten wird die 
Nachfrage, gestützt d u r c h Remunera t ionen u n d son­
stige einmalige Zulagen, wieder stärker steigen. 

Die praktische Bedeutung der Preissenkungs­
akt ion wird allerdings dadurch eingeschränkt, daß 
sie sich zunächst n u r auf die gewerbliche Wirtschaft 
erstreckt. Die Tendenz vieler landwirtschaftlicher 
Preise ist dagegen noch steigend. Obst, Gemüse, Kar­
toffeln u n d Eier wurden in jüngster Zeit teils saison­
bedingt, teils wegen schlechter Ernten (Äpfel) u n d 
steigender Verfütterung (Kartoffeln) teurer. A u d i die 
Fleischknappheit bereitet der Wirtschaftspolitik wei­
terhin Sorgen. Die vom Wirtschaftsdirektorium Ende 
Oktober beschlossenen Maßnahmen versuchen wohl 
eine geregelte Versorgung der Bevölkerung mi t Fleisch 
zu sichern, indem sie d ie amtl ichen Höchstpreise er­
h ö h t en u n d gleichzeitig zusätzliche Lenkungsmaß­
n a h m e n (Marktzwang, Koppelung von Fleischabliefe­
r u n g u n d Bezug von Futtermit te ln, Beschränkung des 
Verkaufes von Schweine- u n d Kalbfleisch auf Sams­
tag) einführten. Der praktische Erfolg dieser Maß­
nahmen, die sowohl von den landwirtschaftlichen 
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Produzenten als auch von Hande l u n d Konsumenten 
ein hohes M a ß von Disziplin erfordern, hängt jedoch 
weitgehend davon ab, ob die geplanten Fleischimporte 
rasch realisiert werden können und das Angebot an 
heimischen Schlachtschweinen den Saisonerwartun­
gen entsprechend stärker steigen wird. 

Tro tz diesen Einschränkungen haben sich die 
Spannungen zwischen Preisen u n d Löhnen zunächst 
gelockert. Der Index der Lebenshaltungskosten nach 
einem friedensmäßigen Verbrauchsschema stieg zwar 
von Mit te September bis Mitte Oktober — also vor 
der Preissenkungsaktion ~ u m 4'4% (auf 6667 ; 
Apri l 1 9 3 8 = 100). Auch im November ist wegen der 
Erhöhung der Mieten, der amtlichen Fleischpreise 
u n d einiger Gebühren noch mi t einer Steigerung zu 
rechnen. Die Mietenerhöhung wurde jedoch bereits 
durch Lohnzahlungen abgegolten, während die Et-
h ö h u n g der amtlichen Preise für Schweinefleisch rein 
fiktiven Charakter hat, da es seit Monaten n u r zu 
weitaus höheren illegalen Preisen erhält l ich ist. 
Schaltet m a n weiters die saisonmäßigen Verteuerun­
gen von Obst u n d Gemüse aus, so haben sich zweifel­
los Löhne u n d Lebenshaltungskosten wieder etwas 
genähert . 

Auf die Dauer wird man freilich mi t freiwilligen 
Preissenkungen nicht das Auslangen finden. Solche 
mehr die Markts t immung als die tatsächlichen Markt­
verhältnisse beeinflussende M a ß n a h m e n können 
Preise u n d Löhne n u r vorübergehend stabilisieren, 
wenn es nicht, gelingt, durch Steigerung des Angebo­
tes oder d u r c h Beschränkung der Nachfrage auch 
die marktmäßigen Voraussetzungen für niedrige 
Preise zu schaffen und die tiefer liegenden Spannun­
gen im Preisgefüge zu beseitigen. In diesem Zusam­
menhang müssen vor allem auch die vom Budget 
ausgehenden Auftriebskräfte berücksichtigt werden. 
Der Bundesvoranschlag 1952 sieht laufende Ausgaben 
von I8.773T Mill . S u n d außerordent l iche Aufwen­
dungen u n d Investit ionen von 914'5 Mill. S, zusam­
men also 19.687'6 Mill. S vor, u m 7'1 Mrd . S oder 
57% mehr als i m Voranschlag 1951. Diese starke Aus-
gabeiisteigerung ist vorwiegend auf die Belastung des 
Staatshaushaltes durch das fünfte Preis-Lohn-Abkom­
m e n zurückzuführen. Dem Budget liegt aber offen­
kundig auch die Absicht zugrunde, d u r c h hohen 
öffentlichen Aufwand die Investitionsrate der öster­
reichischen Wirtschaft trotz Rückgang der Auslands­
hilfe auf alter H ö h e zu halten'. 

W ä h r e n d der Fiskus hofft, das außerordentl iche 
Budget durch ERP-Freigaben u n d Kassenreserven zu 
decken, k a n n der ordentliche Hausha l t n u r dadurch 
annähernd im Gleichgewicht gehalten werden, d a ß 
die Bundesbahnen ihre Gütertarife u m etwa 1 Mrd. S 

Entwicklung des Bundesbudget 
(Natürlicher Maßstab; in Mrd. S) 

Mrd.S. 

° 1946 1947 -1948 1944 4950 -1951 1952 
Ö.IM/73 . 

Die Ausgaben und Einnahmen des Bundes sind in den letzten 
Jahren sprunghaft gestiegen. Die Gesamtausgaben des Voran­
schlages 1952 sind mit 19'7 Mrd., S über sechsmal und die 
laufenden Einnahmen mit 18'7 Mrd. S über siebenmal so hoch 
wie im Jahre 1946. Diese starke Steigerung ist vorwiegend eine 
Folge der seit Kriegsende anhaltenden Preis-Lohn-Dynamik. 
Außerdem haben jedoch die zunehmenden sozialen und wirt­
schaftlichen Leistungen (Investitionen) auch den Anteil" der 

Staatsausgaben am Volkseinkommen erhöht. 

Der Bundesvoranschlag 1952 

Gruppe 
Laufende 

Einnahmen 
Gebarung 
• Ausgaben 

A . o . Auf­
wendungen u. 
Investitionen 

Min <v 

Gebarungs­
erfolg 

H.667'3 129 -0 + 143'3 
542'4 419"2 — + 123-2 

, 2.330'2 2.371 -9 185 -5 — 227-2 
. . 3.843'9 4.314 -7 600"0 — 1.070-9 

Summe . .18.656'! 18.773"! 9 W 5 — 1.031-5 

erhöhen werden u n d eine Sondersteuer mi t einem Er­
trag von 200 Mill . S zur Finanzierung des sozialen 
Wohnungsbaues eingehoben wird. Allein die daraus 
resultierende Mehrbelastung der Wirtschaft fördert 
neue Auftriebskräfte. Außerdem enthä l t der Vor­
anschlag 1952 n u r einen Te i l des wirklichen Sub­
ventionsaufwandes. Während laut Nachtragsbudget 
-1951 der gesamte Aufwand für Importsubventionen 
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.1*2-Mrd. S p ro J a h r beträgt, sieht der Voranschlag 
1952 -für diese. Zwecke nu r 700 Mill. S vor. I m kom­
menden Sommer m u ß also wieder über einen Abbau 
der Importsubvent ionen verhandel t werden. Bedenkt 
man weiters, daß die hohen Preise für Schweinefleisch 
neuerlich die Agrarpreisstruktur verzerrt haben und 
die Prämien für die Ablieferung von Brotgetreide 
früher oder später auf die Preise überwälzt werden 
müssen, so läßt sich bereits jetzt voraussehen, daß die 
Wirtschaftspolitik im kommenden Sommer vor ähn­
lich schwierigen preis- u n d lohnpoli t ischen Proble­
men stehen wird, wie in den letzten Jahren . 

Un te r diesen Umständen darf nu r d a n n eine 
längere Periode stabiler Preise u n d Löhne erwartet 
werden, wenn außer der Preissenkungsaktion der ge­
werblichen Wirtschaft zusätzlich umfassende Stabili­
s ierungsmaßnahmen ergriffen werden, die die tiefer­
liegenden Ursachen der inflatorischen Entwicklung 
beseitigen. Die Wirtschaftspolitik ha t zunächst n u r 
von der Kreditseite her versucht, die Preissenkungs­
aktion zu unterstützen. Nachdem sich das Kredit­
abkommen vom Apri l d. J. als wenig wirksam erwie­
sen hatte, soll n u n m e h r eine neue Vereinbarung 
zwischen Finanzministerium und Banken eine schär­
fere quali tat ive u n d quant i ta t ive Kreditkontrolle 
sichern. Außerdem schränkt die Notenbank ihre 
Refinanzierungszusagen ein. W e n n auch das Ab­
kommen über Kreditpolit ik selbst durch verschiedene 
Ausnahmen u n d Bedingungen so gefaßt ist 1), daß es 
keine eindeutige Prognose über die zukünftige Ent­
wicklung gestattet, so zeigen doch die bisherigen Er­
gebnisse; daß Währungsbehörden u n d Kredi tapparat 
die Drosselung der Kreditausweitung ernst nehmen. 
Das Geldvolumen stieg im September n u r noch u m 
252 Mill. S u n d das Kreditvolumen u m 441 Mill. S 
gegen 776 Mill . S u n d 643 Mill. S im August. Die 
relativ geringe Zunahme des Notenumlaufes im Ok­
tober u m n u r 62 Mill. S deutet auf eine weitere 
Verlangsamung der Ausweitungstendenzen hin. 

*•) Das Kreditabkommen bestimmt, daß nur 70% der 
- neiren Einlagen als Basis für zusätzliche Kredite verwendet 

werden dürfen. Die strikte Anwendung dieser Best immung 
hätte die Kreditausweitung überhaupt zum Erliegen gebracht, 
da der Spareinlagenzuwachs unbedeutend ist, während der 
Scheckeinlagenzuwachs — wegen Barabhebungen — stets niedriger 
sein m u ß als die ihn verursachende Kreditausweitung. D ie 
praktische Bedeutung der neuen Deckungsvorschrift für zusätz­
liche Kredite wird indessen dadurch stark eingeschränkt, daß 
sie nicht für Aufbaukredite, Exportkredite und landwirtschaft­
liche Kredite (Emtefinanzierung) gilt. Außerdem sind jene 
Banken nicht an sie gebunden, deren Liquiditätsreserven die vor­
geschriebene Mindesthöhe übersteigen. Infolge dieser weitgehen­
den Ausnahmen liegt das Schwergewicht der Kreditpolitik — 
entgegen den Intent ionen des Abkommens — nach wie vor auf 
der Diskontpolitik der Nationalbank. 

• : • • Eine einseitige Drosselung des Konimerzkredites 
ist aber weder ausreichend noch unproblematisch. Da 
die Richt l in ien über qualitative Kreditauslese un­
vermeidlich sehr allgemein gefaßt sind, ist es weit­
gehend den Kredit inst i tuten überlassen, welche Kre­
dite sie einschränken. Das führt in der Praxis viel­
fach zu einer Diskriminierung zugunsten jener Be­
triebe, die mi t den maßgeblichen Kredit inst i tuten 
geschäftlich u n d finanziell eng verbunden sind: Diese 
Schwächen l ießen sich teilweise durch eine Erhöhung 
des Diskontsatzes vermeiden. Die österreichische Wirt­
schaftspolitik könnte sich, dem Beispiel vieler anderer 
Staaten folgend, dazu u m so leichter entschließen, 
als d i e Verzinsung der inneren Staatsschuld — die 
gewöhnlich das Haupth indern i s für eine elastische 
Zinspolitik darstell t — gegenwärtig nicht sehr ins 
Gewicht fällt. 

Gewiß kann der Zinsfuß allein, wegen, der ge­
ringen Zinsempfindlichkeit vieler, vor allem öffent­
licher Investitionen, Angebot u n d Nachfrage auf dem 
Kredi tmarkt nicht ausgleichen. Eine solche Maß­
nahme wäre auch wenig zweckmäßig, solange direkte 
Lenkungsmaßnahmen verhindern, daß sich die Ren­
tabili tät der einzelnen Zweige nach der relativen 
Knapphei t ihrer Produkte einspielt. Eine mäßige Er­
h ö h u n g des Zinsfußes könnte jedoch die Kredit­
ra t ionierung wirksam ergänzen u n d d ie Auswahl 
un te r den Kredi twerbem erleichtem. 

Außerdem müß te die Einschränkung des kom­
merziellen Kredites durch entsprechende Maßnahmen 
der Budget- u n d der Counterpartpol i t ik ergänzt wer­
den. Solange aus Budgetmit teln u n d Counterpar ts 
ohne Rücksicht auf die labile Preis- u n d Lohnsitua­
tion im großen Stile investiert wird, läuft eine 
straffere Kreditpoli t ik nu r auf eine Verschiebung der 
Investitionstätigkeit zugunsten konsumferner u n d 
vielfach wenig produktiver Investi t ionen hinaus. 
Diese Entwicklung ist u m so bedenklicher, als gerade 
in der gegenwärtigen Situation infolge des Rückgan­
ges der Auslandshilfe u n d der geringen Sparneigung 
der österreichischen Bevölkerung eine bewußte För­
derung kurzfristiger, konsumnaher u n d den Zahlungs­
bilanzausgleich fördernder Projekte besonders wichtig 
wäre. 

Die Befürchtung, daß die Sicherung finanzieller 
Stabilität mittels kredit- u n d finanzpolitischer Maß­
nahmen eine verstärkte Arbeitslosigkeit auslösen 
würde, ist n u r teilweise begründet . In großen Berei­
chen der österreichischen Wirtschaft herrscht gegen­
wärt ig ein eindeutiger Verkäufermarkt. Vor allem 
Produkt ion u n d Beschäftigung der Industr ie werden, 
in nahezu allen Sparten nicht durch die wirksame 
Nachfrage, sondern durch die Knapphei t des Ange-
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botes an Rohstoffen u n d durch Kapazitätsengpässe 
bestimmt. H o h e Auftragsbestände u n d lange Liefer­
fristen lassen erkennen, daß das gegenwärtige hohe 
Niveau der Indust r ieprodukt ion — der Produktions­
index stieg im August u m 0'9% (auf 165'8% von 1937) 
u n d dürfte sich im September weiter e rhöht haben — 
auch durch eine stärkere Verknappung der Geld­
menge k a u m beeinträchtigt würde. 

W o h l aber könnte un ter einer Beschränkung der 
Gesamtnachfrage die Beschäftigung im Baugewerbe 
leiden. Die Zunahme der verfügbaren Arbeitslosen 
im Oktober u m 3.800 läßt erkennen, daß der saison­
übliche Beschäftigungsrückgang bereits begonnen hat . 
Eine stärkere Arbeitslosigkeit ist in diesem Winte r 
u m so wahrscheinlicher, als die finanzielle Decke für 
das Bauen im Win te r infolge eurer spekulativ über­
steigerten Bautätigkeit in den Sommermonaten sehr 
k n a p p ist u n d d ie Wirtschaftspolitik bisher versäumt 
hat, die auf die Dauer mi t Währungsstabi l i tä t unver­
einbare hohe Zahl von Bauarbei tern in andere Berufe 
umzuschichten. Der Versuch, diese Strukturprobleme 
durch monetäre Vollbeschäftigungsmaßnahmen zu 
verdecken, würde aber nicht n u r die finanzielle Stabi-
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lität gefährden, die sich immer mehr als ein kostbares 
u n d unentbehrl iches Gu t für alle Bevölkerungsschich­
ten erweist. Er könnte auch auf die Dauer die Be­
schäftigungsprobleme der österreichischen Wirtschaft 
nicht lösen, da jede inflationistische Entwicklung die 
Zahlungsbilanz verschlechtert und dami t sowohl die 
Beschäftgung der Export industr ien als auch die der 
importabhängigen Zweige beeinträchtigt. 

Gelingt es hingegen, die Preissenkungen zu ver­
breitern, so würde der Expor t gefördert u n d jenen 
Betrieben ein hoher u n d ausweitungsfähiger Beschäf-
tigtenstand gesichert werden, die fast ausschließlich 
auf den Expor t angewiesen sind u n d durch den 
heimischen Preisauftrieb in eine ernste Klemme ge­
rieten. Die leichte Erholung der Ausfuhr im Septem­
ber — der Ausfuhrwert stieg u m 73 Mill. S u n d das 
Volumen u m 12% — darf nicht darüber hinweg­
täuschen, daß die Sicherung einer konkurrenzfälligen 
Exportwirtschaft selbst d a n n die schwierigste und 
wichtigste Aufgabe der österreichischen Wirtschafts­
polit ik bleibt, wenn Österreich für das Wirtschafts­
jahr 1951/52 doch mehr Hilfe erhält, als nach den 
ersten Meldungen angenommen werden mußte . 
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Währung, Geld- und Kapitalmarkt 
Dazu statistische Übersichten S. 626—527 

Das Geldvolumen (Notenumlauf plus Giroein­
lagen bei Nat iona lbank u n d Kredit inst i tuten — beide 
ohne Einlagen von Kreditinsti tuten) h a t sich im Sep­
tember weniger ausgeweitet als i n den Vormonaten. 
Es n a h m u m 252 Mill. S (auf 16.675 Mill. S) 
zu u n d überschrit t dami t den Stand vor Abschluß 
des fünften Preis-Lohn-Abkommens (Ende J u n i 1951) 
um 1.273 Mill . S. Der Zuwachs im September setzt 
sich wie folgt zusammen:- E rhöhung des Banknoten­
umlaufes u m 74 Mill. S (auf 7.264 Mill. S), Steigen 
der Scheckeinlagen bei den Kredit inst i tuten u m 443 
Mill. S (auf 8.793 Mill. S), Rückgang der freien, nicht 
auf Kredit inst i tute lautenden Guthaben bei der Na­
t ionalbank u m 265 Mill. S. 

Die Nationalbank ist offenbar bemüht , die Aus­
weitung des, Geldvolumens mittels einer vorsichtigen 
Eskontpolit ik zu bremsen. I h r Bestand a n eskontier-
ten Handelswechseln sank im September spgar u m 
212 Mill. S (auf 1.282 Mill. S) u n d der an eskontier-
ten Besatzungskostenschatzscheinen u m 126 Mill. S 
(auf 1.260 Mill . S). N u r Äufbauwechsel — die bekannt­
lich durch freigegebene u n d zunächst von de r Bun­
desnotenschuld abgebuchte Counterpart-Mittel ge­
deckt sind — wurden im Betrage von 378 Mill. S 
eskontiert. 
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absehbarer Zeit mi t einer fühlbaren Kreditverknap­
p u n g zu rechnen. 

Auf den Counterpart-Konten wurden im Sep­
tember 290 Mill . S Erlöse aus der direkten ERP-Hilfe 
u n d aus der Saldenabrechnung m i t der EZU ein­
gezahlt. Andererseits wurden 870 Mill. S abgebucht, 
so daß die zeitlich gesperrten Nat ionalbankguthaben 
öffentlicher Stellen u m 5,80 Mill. S (auf 1.518 Mill. S) 
zurückgingen. Die hohen Ausgänge aus dem Counter-
par t -Konto haben jedoch zunächst den Geldumlauf 
nu r wenig beeinflußt, da r u n d 800 Mill. S — ERP-
Investi t ionen in de r Industr ie — von der Post „For­
de rung an den Bundesschatz" in der Nationalbank­
bilanz abgebucht wurden 1 ) . Der Rest von r u n d 70 
Mill. S wurde auf freie Nat iona lbankkonten öffent­
licher Stellen übertragen, die aber im September per 
Saldo einen weit höheren Betrag — nämlich r u n d 
335 Mill. S — abhoben, so daß sich der Kontenstand 
um 266 Mill. S senkte. 

A m 19. Oktober wurde eine neue Freigabe von 
523 Mill. S aus d e m ECA-Counterpart-Konto bekannt­
gegeben. Davon sollen 40 Mill. S für das Bundes­
investit ionsprogramm (a. o. Budget), 162 Mill. S für 
ERP-Sonderwiederaufbauprogramme (Landwirtschaft, 
Forstwirtschaft, Fremdenverkehr, Wohnhausbau) und 
Exportförderung u n d 321 Mill. S für Industrie- u n d 
Gewerbeinvestit ionen (Aufbaukredite) verwendet 
werden. Die im R a h m e n der Gesamtfreigabe zur Ver­
fügung gestellten Beträge werden — wie bisher — 
in den nächsten Monaten auf G r u n d von Spezialfrei-
gaben nach u n d nach vom ECA-Counterpart-Konto 
abgebucht werden. Einschließlich der Oktoberfrei­
gabe wurden bisher im Jahre 1951 2.600 Mill. S frei­
gegeben, d. s. ebensoviel wie der ursprüngliche Frei­
gabeplan vorsah. 

Der Kapitalmarkt reagiert deut l ich auf die Preis­
auf triehstendenzen. Die Spareinlagen haben im Sep­
tember u m 61 Mill. S (auf 2.349 Mill. S) abgenommen 
u n d sind nunmehr , bereits u m 106 Mill . S niedriger 
als vor Abschluß des fünften Preis-Lohn-Abkommens 
(Juni 1951). Die Aktienkurse s ind wieder s tark - ( i r i 
der Zeit von Mitte September bis Mitte Oktober u m 
16"9% auf 396*3 %; März 1938 = 100) gestiegen u n d 
liegen dami t auf einem seit Februar 1948 nicht mehr 
erreichten Höhepunk t . Besonders stark war die Kurs­
steigerung bei Aktien der Papierindustrie; der Elek­
trizitätserzeugung u n d der Metall industrie. Die leb­
hafte Nachfrage nach Aktien, der fast kein Angebot 
gegenübersteht (es kommen meist nur Geldkurse zu­
stande), ist gewiß weniger einer besseren Ertrags-

*) Die „Bundesnotenschuld" sank dadurch von 3.229 Mill. 
au£ 2.430 Mill. S. 

Obwohl die Notenbank per Saldo n u r für 40 
Mill. S Wechsel eskontierte, gegen 503 Mill . S u n d 
290 Mill. S in den Vormonaten, konn ten die Kredit­
institute i m September dennoch 441 Mill. S zusätz­
liche Kredite gewähren (gegen 643 Mill . S im 
August) u n d außerdem ihre freien Nationalbankgiro^ 
guthaben u m 131 Mill . S erhöhen, vorwiegend, weil 
der Einlagenzuwachs mi t 382 Mill. S (Scheckkonten 
plus 443 Mill . S, Sparkonten minus 61 Mill . S) be­
deutend größer war als i n den Vormonaten. Die ge­
samte Ausweitung des Kreditvolumens im I I I . Quar­
tal 1951 bet rug dami t 1.417 Mill. S, d. s. u m 11% 
mehr als i m I I . Quar ta l . 

U m eine weitere übermäßige Kreditausweitung 
zu verhindern, wurde die bereits seit Apr i l d. J. gel­
tende, bisher aber wenig wirksame quanti ta t ive u n d 
qualitative Kreditkontrolle verschärft. E in neues Ab­
kommen zwischen Finanzministerium u n d Kredit­
instituten sieht eine stärkere qualitative Kreditauslese 
vor u n d bestimmt, daß die laufende Ausweitung des 
Kreditvolumens n u r i n best immten Ausnahmefällen 
(z. B. Exportförderungskredite) 70% des. Einlagen-
Zuwachses übersteigen darf. Außerdem wird die 
Nat ionalbank ihre laufeirden Refinanzierungszu­
sagen kürzen. Auf Grund dieser M a ß n a h m e n ist in 
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läge 1 ) zu danken, als vielmehr vorwiegend speku­
lativer Na tu r (Flucht in Sachwerte). Der Index der 
Kurse festverzinslicher Wertpapiere u n d der Kurs der 
Aufbauanleihe 1949 blieben unverändert , de r Kurs­
rückgang der Bundesschuldverschreibungen 1947 
setzte sich hingegen fort (minus 1'6%, auf 40*95 S per 
100 S Nominale) . 

Preise und Löhne 
Dazu statistische Übersichten S. 528—SSO 

Obwohl in der Berichtsperiode (Mitte September 
bis Mitte Oktober) Kleinhandelspreise u n d Lebens­
haltungskosten wiederum fühlbar gestiegen sind, 
kann in allerletzter Zeit festgestellt werden, daß sich 
der Preisauftrieb verlangsamt. Der Durchschnit t 
der Großhandelspreise schwankt schon seit eini­
gen Mona ten innerha lb sehr enger Grenzen. Vor 
allem scheinen sich d ie seit Monaten auf den Welt­
märkten beobachteten Preisrückgänge wichtiger Roh­
stoffe in Form relativer Kostensenkungen auszuwirken 
und die Aufwärtsbewegung, des Preisniveaus zu 
hemmen. H i n z u kommen die Bemühungen der 
Organisat ion der gewerblichen Wirtschaft, angesichts 
des Druckes potentiel ler Lohnforderungen ih re Mit­
glieder zum Verzicht auf weitere Preiserhöhungen zu 
bewegen, u n d die Verhandlungen der dre i Wirt­
schaftskammern u n d i m Wirtschaftsdirektorium über 
eine Senkung wichtiger Preise. Entscheidend aber für 
die Verlangsamung des Preisauftriebes ist die vor­
sichtigere Kreditpolitik, die die Expansion der effek­
tiven Gesamtnachfrage einschränkt, u n d die größere 
Zurückhal tung i n der Lohnpoli t ik . 

W e n n auch die Preis-Lohn-Dynamik schwächer 
geworden ist, so dürfte der Preisauftrieb in abseh­
barer Frist doch nicht ganz aufhören, da sich abge­
sehen von Saisoneinflüssen noch einige kosten-
erhöhende Faktoren in Kürze auswirken werden. 
So wird die ab 1. November vom Arbeitgeber zu 
zahlende Mietzinsbeihilfe 2) eine Kosten- u n d Nach­
frageerhöhung bringen. F ü r das nächste J a h r ist eine 
neue Wohnbaus teuer u n d eine starke, i m Bundes­
voranschlag für 1952 angekündigte E rhöhung der 
Gütertarife der Bundesbahnen vorgesehen. Aber auch 
die neuerl iche Festigung einiger Rohstoffpreise auf 
den Wel tmärk ten dürfte eine Rolle spielen. 

In der Zeit von Mit te September bis Mi t te Ok­
tober ist de r Großhandelspreisindex des Statistischen 

*) Immer mehr Gesellschaften, nahmen ihre Dividenden­
zahlungen wieder auf, wobei vielfach relativ h o h e Sätze (bis 
10%) gezahlt werden. 

2 ) Auch die Erhöhung der Altmieten selbst kann preis­
steigernd wirken. Insbesondere der Hande l u n d das Gewerbe 
werden bestrebt sein, d ie Unkostenerhöhung (Mieten für 
Geschäftsräume) einzukalkulieren. 

Zentralamtes nur u m 2 Punkte gestiegen; er betrug 
im September 788, im Oktober 790 (März 1938 = 100). 
Wolle, Flachs u n d Ju t e wurden billiger; Baumwolle, 
Hanf, Kautschuk, Brennholz, Koks, Zinn u n d Kai-tot­
fein teurer. Kleinere Preiserhöhungen ergaben sich 
auch bei Steinkohle sowie bei Weizen u n d Roggen') . 

I m Lebenshaltungskostenindex des Institutes 
(berechnet auf G r u n d eines friedensmäßigen Ver­
brauchsschemas für eine Arbeiterfamilie mi t zwei 
Kindern in Wien) für Mit te Oktober kommt eine 
Reihe von Verteuerungen zum Ausdruck, die schon 
im September — aber nach dem Stichtag der Erhe­
b u n g — eingetreten sind. Neue Preiserhöhungen u n d 
das erwartete Umschlagen der Saisonbewegung kamen 
hinzu. Der Index lag am 15. Oktober mi t 666'7 
(April 1938 = 100) u m 4'4% über dem Stand von 
Mitte September. Dami t ist de r Index seit Ausbruch 
der Koreakrise (Juni 1950) u m 46'9%, seit Jahres­
beginn 1951 u m 31*2% u n d seit der Zeit vor Abschluß 
des fünften Preis-Lolin-Abkommens (d. h. seit J u n i 
1951) u m 20*0,% gestiegen. 

I m einzelnen stiegen folgende Preise der im 
Lebenshaltungskostenindex «enthaltenen W a r e n u n d 
Dienstleistungen: 

Eier . . . . 8% 
Äpfel 73%*) 
Spinat 146% 
Kartoffeln 13%*) 
Marmelade . . . . 26% 
Koks . . . . 15% 

Brennholz 7 % 
Möbel (Küchentisch) 4 % 
Damenstoökleider 16% 
Zeitung 40% 
Miete (Reinigur.gs-

geld der Hausbe­
sorger) 2 % 

Die E r h ö h u n g der Mietzinse u n d verschiedener 
städtischer Gebühren sowie eine Neufestsetzung der 
offiziellen Schweine- u n d Kalbfleischpreise werden den 
Lebenshaltungskostenindex auch im November noch 
steigen lassen, obwohl im R a h m e n der Preissenkungs­
aktion bereits beachtliche Redukt ionen — z. B. Bier 
u m 2*5%, Schuhe u m 5%, Text i l ien u m 5 u n d 6%, 
Kernseife u m 7 % — angekündigt u n d teilweise schon 
durchgeführt wurden. Die für November erwartete 
Indexerhöhung ist aber — i m Vergleich mi t "den un­
mit te lbar vorhergehenden Monaten — teilweise fiktiv, 
da d ie echten („schwarzen") Fleischpreise schon vor­
her über den amtl ichen lagen, zu denen praktisch 
k a u m Fleisch erhält l ich ist. Die „schwarzen" Fleisch-

3 ) D ie Erhöhung des Brotgetreidepreises ist auf die Saison­
zuschläge zurückzuführen (zur Abgel tung der Lagerkosten). D ie 
Saisonzuschläge s ind nicht so hoch, daß sie d ie Prämie von 
15 g per kg für bis 1. Jänner 1952 abgeliefertes Getreide wir­
kungslos machen könnten. 

ä ) Das Steigen der Äpfelpreise ist auch auf die schlechte 
Ernte, jenes der ICarto&lpreise teilweise auf die h o h e n Vieh­
preise (Veifütterung) zurückzuführen. 
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preise haben aber sogar — saisonbedingt — leicht 
rückläufige Tendenz . 

Auch die Preise auf den reagiblen Märkten stie­
gen weiter. Die „schwarzen" Devisenkurse stiegen von 
Ende August bis Ende September u m 4-"2% u n d die 
freien Versteigerungspreise im Wiener Doro theum 
von Mitte September bis Mit te Oktober u m 7'3% 
(neuer H ö h e p u n k t seit Februar 1949). Der Silber­
preis erhöhte sich, zum Te i l infolge einer speziellen 
Weltmarktentwicklung, besonders stark (um 11%, seit 
Mitte August allein u m 28%). .Auch der freie Gold­
preis stieg u m 6% und liegt n u n m e h r u m 18% über 
dem von Ju l i 1951. 

I n der Berichtsperiode k a m es zu keinen weiteren 
bedeutenden Lohnerhöhungen 1 ) , so' d aß der Index der 
Arbeiternettotarif löhne (für Industr ie u n d Gewerbe 
in Wien, Verheiratete mi t 2 Kindern) unveränder t 
blieb. Latente Lohnforderungen wichtiger Arbeiter­
gruppen (Eisen- und. Metallindustrie; Leder- u n d 
Schuhindustrie, Texti l industr ie) stehen h in ter den 
Forderungen nach Reduzierung lebenswichtiger 
Preise. Die öffentlich Angestellten h a b e n anläßl ich 
der E r h ö h u n g der Altmieten (Mietzinse in dem 
Mietengesetz unters tehenden Häusern) eine Forderung 
nach Zahlung eines besonderen Quartiergeldes über 
die gewährte Mieteilbeihilfe von 30 S h inaus (oder 
anstelle dieser) angemelde t Die Tabakarbe i te r ver­
langen eine E rhöhung der Löhne u m 15%. 

Der Index der Arbeiternettoverdienste (Industrie 
u n d Gewerbe in Wien, Verheiratete mi t 2 Kindern) 
betrug auf (Schilling-) Basis August 1938 = 100 im 
August 1951 549"6 (ohne Berücksichtigung der 
Kinderbeihilfe) bzw. 655'0 (mit Kinderbeihilfen). Er 
enthäl t n u n m e h r d ie ganze, durch das fünfte Preis-
Lohn-Abkommen verursachte Verdiensterhöhung. Die 
Steigerung des Index gegenüber J u n i 1951 (d. h. 
gegenüber unmit te lbar vor d e m Abkommen) beträgt 
17'0% (Index ohne Kinderbeihilfen) bzw. 23*6% 
(Index mi t Kinderbeihilfen). 

Ernährung 
Dazu statistische Übersichten S. 531 

Die Schwierigkeiten in de r FZewc/zversorgung 
hielten auch i m September u n d Oktober an. Das An­
gebot von Rindfleisch 2) (aber auch von Schaf- und 

*) Lediglich die Arbeiter i m Hande l (ganz Österreich) 
erhielten ab .3. September eine Lohnerhöhung u m 10%. 

-) Das Angebot von Rindfleisch wird nach wie vor ziem­
lich vollständig erfaßt, da Direktkäufe von Rindern o h n e Be­
nützung des, öffentlichen Schlachthofes nur begrenzt möglich 
sind und außerdem der Markt, seitdem d ie Preise i m Juni 
praktisch freigegeben wurden, ausreichend beliefert wird. In­
folge der umfangreichen statistisch nicht erfaßbaren Direkt-

Pferdefteisch) n a h m in W i e n vor allem dank wach­
senden Einfuhren (aus Jugoslawien, Dänemark u n d 
Ir land) ständig zu u n d war bereits, höher als in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. Obwohl sich im 
Großhandel Rindfleisch etwas verbilligte (seit 
Mit te August u m 2 bis 3 S je kg), g ingen die Ver­
braucherpreise im Durchschnit t k a u m zurück, d a die 
überhöhten Einkaufspreise seinerzeit n icht sofort 
überwälzt wurden, die Nachfrage nach Rindfleisch 
wegen des knappen Angebotes, und. der hohen Preise 
für Schweine- u n d Kalbfleisch zugenommen ha t u n d 
vielfach die Preise der einzelnen Fleischarten inner­
betrieblich ausgeglichen werden. 

Erfaßte Anlieferungen von Schlachtvieh und Fleisch 
nach Wien1) 

Wochen- Rinder11) Schweine3) Kälber11) Fleisch 4) 
durchschnitt Insg. dav.Ausl. Insg. dav.Ausl. Insg. Insg. 

in Stück in q 

1950 1. Hj 977 366 6.108 1.011 1.916 1.230 
,VÜ. 1.237 103 7.635 949 2.812 913 
Vm 1.422 72 7.328 1.783 2.801 984 
IX. 1.627 112 7.978 1.293 3.222 1.155 
X 1.629 42 8.543 2.507 3.065 1.175 

1951 1. Hj 1.282 3 9.833 939 2.722 1.356 
VII. 1.178 52 6.910 169 2.202 695 
VUI. 1.447 150 2.573 867 1.045 532 
IX. 1.675 338 3.329 542 1.672 798 
X 1.866 425 3.910 567 2.079 9 02 

1 ) Nach den Berichten des Marktamtes der Stadt Wien. — 2 ) Auftrieb auf 
dem Zentralviehmarkt und Außermarktverkehr. — 3 ) Anlieferungen auf den Zen­
tralviehmarkt, in die Kontumazanlage sowie Außermarktverkehr und Zufuhren in die 
Großmarkthalle, sofern sie nicht bereits auf dem Zentralviehmarkt erfaßt wurden. — 
*) Zufuhren von Rind-, Kalb-, Schweinefleisch, Würsten und Selchwaren in die 
Großma rkthalie, sofern sie nicht bereits auf dem Zentralviehroarkt erfaßt wurden. 

Das tatsächliche Angebot von Schweine^ u n d 
Kalbfleisch war dagegen — nicht allein wegen der 
geringeren Impor te — weiterhin niedriger als vor 
Beginn der Fleischkrise (freilich nicht soviel, wie die 
statistisch erfaßten Lieferungen anzeigen). Dieser 
Rückgang, wurde du rch das höhere Angebot von 
Rind-, Schaf- u n d Pferdefleisch jedoch k a u m auf­
gewogen. Daß der Fleischverbrauch geringer war, 
zeigen vor allem die Wiener Haushaltsstatistiken; 
danach bet rug der Rückgang seit dem 1. Ha lb jah r 
1951 1 5 % . J e Kopf der Wiener Bevölkerung wurden 
in den letzten Mona ten durcliscnmttlicirH)" Jbis~6&'ii% 
Fleisch u n d Wurs t in der Woche verbraucht, gegen­
über fast 70 dkg i. J . 1950 u n d 105 dkg i. J . 19373). 

Zur Mi lderung der Fleischkrise h a t das, Wirt­
schaftsdirektorium a m 29. Oktober beschlossen, d a ß 
•— un te r Beibehal tung der beiden fleischlosen Tage 
p ro Woche — Schweine- u n d Kalbfleisch n u r an einem 
T a g in de r Woche verkauft werden darf; es ha t ferner 

bezüge stellen dagegen die v o m Marktamt gemeldeten Zu­
fuhren von Schweinen u n d Kälbern seit Sommer nur einen 
(sich ständig verschiebenden) T e i l der Gesamtlieferungen dar. 

2 ) Siehe auch Nr. 4 der Monatsberichte, Jg. 1951, S. 198 ff 
„Wiens Fleischverbrauch i m Jahre 1950". 
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die Verarbei tung von Schweinefleisch zu Wurs t ge­
regelt u n d die Belieferung der Produzenten mi t ver­
billigtem Mais von der Marktbelieferüng mi t 
Schweinen abhängig gemacht. 

Die zeitliche Beschränkung des Verkaufs von 
Schweine- u n d Kalbfleisch sowie die Reduzierung der 
Zahl der Wurstsorten werden (soweit die Vorschrift 
eingehalten wird) wohl die Nachfrage drosseln. Das 
legale Angebot wird jedoch k a u m steigen, da auch 
die Neuregelung den Produzenten keinen Anreiz zur 
legalen Marktbelieferung bietet (siehe Abschnit t 
Land- und Forstwirtschaft). 

Der Viehverkehrsfonds h a t für 1951/52 einen 
P lan für den Impor t von 18.000 t Fleisch aufgestellt. 
Fü r 1950/51 waren 22.0001 vorgesehen, tatsächlich 
wurden jedoch n u r r u n d 8.000 t eingeführt. Auch 
der heurige Einfuhrplan h a t e ine wenig realistische 
Grundlage. Das derzeitige gesamte österreichische 
Impor tp rogramm für 1951/52, das noch immer mi t 
einer ERP-Hilfe von 140 Mill. $ rechnet, sieht Fleisch­
einfuhren für 8'5 Mill . $ vor, womit n u r etwa 15.000 t 
Fleisch gekauft werden könnten. I n Wirkl ichkei t 
wird die ERP-Hil fe sehr viel niedriger sein, so> daß, 
auch die Fleischimporte (besonders aus den West­
staaten) wahrscheinlich gesenkt werden müssen. 

I n den Oststaaten hingegen bestehen nach wie 
vor Lieferschwierigkeiten. So sollen nach d e m Import­
p lan aus U n g a r n 60.000 Schweine und größere Men­
gen Rinder (aus Ungarn, R u m ä n i e n u n d Jugoslawien 
zusammen 15.000 Stück) eingeführt werden. Tatsäch­
lich jedoch h a t Unga rn im neuen Handelsvertrag 
nu r die Lieferung von 25.000 Schweinen- u n d 2.000 
R inde rn (allerdings erst i. J . 1952) zugesagt. Ähnliche 
Lieferschwierigkeiten bestehen nach den Erfahrungen 
der letzten Mona te auch in anderen osteuropäischen 
Ländern . Insbesondere Schweine sind sehr schwer 
erhält l ich 1 ) . 

Obwohl auch in der 85. Zuteilungsperiode 
(8. Oktober bis 4. November 1951) 1.733 t Import­
schmalz-) zur Deckung der Ra t ionen an den H a n d e l 
ausgeliefert wurden, konn ten nicht alle Konsumenten 
ihre Zutei lung erhalten. Viele Kaufleute haben näm-

l ) Der Importbedarf von 18.000 t wurde auf Grund eines 
Bedarfs der NichtSelbstversorger von 196.0001 u n d einer in­
ländischen Marktproduktion von 178.000 t errechnet. Sollte die 
Landwirtschaft d ie ursprünglich vorgesehenen 184.0001 auf­
bringen (die Entwicklung i n d e n letzten Monaten läßt das 
nicht erwarten), würde sich der Importbedarf auf 12.0001 ver­
mindern. 

J ) Tatsächl ich übersteigt diese Menge den Bedarf bei 
einer Rat ion von 30 dkg je Verbraucher u m etwa 8%, da die 
Bevölkerungszahl, auf d i e sich die Bedarfsberechnung stützt, 
u m nahezu 3 % über dem Ergebnis der Volkszählung liegt, u n d 
m a n außerdem zur Erleichterung der Vertei lung um 5% mehr 
ausgibt. 

lieh i n de r Annahme, daß die Bewirtschaftung von 
Importschmalz (wie ursprünglich vorgesehen war), 
mi t Ende de r 84. Zuteilungsperiode aufgehoben sei, 
die W a r e frei verkauft u n d dadurch d ie gleichmäßige 
Verteilung gestört. Außerdem entsprach d ie Vertei­
lung des Angebots vielfach nicht der Streuung des 
Bedarfs 3). 

Die erfaßte Marktprodukt ion von Milch bleibt 
auch nach der Preiserhöhung noch h in ter d e m Vor­
jahr zurück. I m Ju l i wurde zwar vorübergehend der 
Vorjahresstand erreicht, im August u n d September 
war die Marktleis tung jedoch wieder u m durchschnitt­
l ich 7% niedriger als in der gleichen Zeit des Vor­
jahres. Es ist k a u m anzunehmen, daß d ie Produkt ion 
geringer ist, sondern eher, daß der Direktabsatz in­
folge des größeren Fremdenverkehrs i n diesem Som­
mer zugenommen h a t u n d bei erhöhter Buttererzeu­
gung i m landwirtschaftlichen Hausha l t viel Mager­
milch wei terhin verfüttert wird. 

Der Rückgang der Milchanlieferung beeinträch­
tigte nach wie .vor a m stärksten die ButterVersorgung. 
W ä h r e n d in den Mona ten Ju l i bis September an 
Tr inkmi lch u m 3 % u n d an Käse u m 4%, weniger 
auf den Mark t gekommen ist als vor e inem Jahr , ha t 
die But terprodukt ion u m 8% abgenommen. Obwohl 
seit der Preiserhöhung auch Impor tbu t te r (von Ju l i 
bis September wurden 616 q vorwiegend aus Ungarn 
eingeführt) unmi t te lbar an Konsumenten abgegeben 
wurde 4 ) , war But ter weiterhin k n a p p u n d teilweise 
auch zu Übei-preisen (40 bis 45 S je kg, das s ind 114 
bis 127% der legalen Preise) noch leicht absetzbar. 

Dagegen war das Angebot von Käse trotz ge­
ringerer Mark tp roduk t ion u n d erhöhter Nachfrage 
(insbesondere infolge des Fleischmangels) ausreichend, 
da heuer von Ju l i bis September ein Einfuhrüber­
schuß von 806 q erzielt wurde, während in der glei­
chen Zeit des Vorjahres wegen der Absatzschwierig­
keiten im In l and u m 854 q meh r aus- als eingeführt 
wurden. 

3 ) U m die Streuung des Bedarfs festzustellen, wird Im-
portschmäE~Tür che BT. Zmeilungsperiötle vorbestellt.—Man 
denkt auch daran, d ie RückVerrechnung der Marken (wie 
bei den anderen bewirtschafteten Fettarten) wieder einzu­
führen. 

4 ) Seit Anfang dieses Jahres wurde aus Mangel an Sub-
ventionsmiite ln Importbutter zu e inem einheitl ichen, nicht 
subventionierten Freis (ICleinhandelseinstandspreis 31'60 S je kg) 
an Fremdenverkehrsbetriebe abgegeben. Aus dem eventuellen 
Überschuß des festgesetzten gegenüber d e m kalkulierten Preis 
hätte der Konsumentenpreis (bei Direktabsatz) gestützt werden 
sol len. Dazu kam es jedoch praktisch kaum. Da der Klein-
handelseinstandspreis derzeit für Teebuitter 32"35 S, für Tafel­
butter 31'3S S j e kg beträgt u n d sich d i e Importpreise nicht 
erhöht haben, ist nunmehr auch be im Direktabsatz an Konsu­
menten ke ine Preisstützung erforderlich. 
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N u r d ie Marktprodukt ion von Topfen war be­
deutend höher a b i m Vorjahr', teils weil mehr Sauer­
milch angefallen ist, vor allem aber weil d i e Erzeu­
gung von Topfen du rch die Neuregelung der Preise 
rentabler geworden ist als die von Käse 1). 

Marktleistung und Verwendung von Milch1) 
Marktlei-

stung 
Milch insg. Trinkmilch 

davon 
Butter 
in / 
1.189"9 

Käse Topfen 

1950 VII. 74.128 41.024 

davon 
Butter 
in / 
1.189"9 800'1 286'5 

vm. 77.518 40.583 ' 1.430 -8 781'6 3437 
IX. 74.798 39.190 1.492'9 656'2 289 -8 

0 VII.-- I X . 75.481 40.266 1.371'2 746 -0 3 0 6 7 

1951 VII. 74.062 40.089 1.204 -5 758-5 4 4 4 7 
VIII. 72.015 38.659 1.2707 769 - 2 443'3 

IX. 70.130 38.284 1.317 -2 625'6 464'8 

0 VII.-- I X . 72.069 39.011 1.264'1 717'8 450 -9 
l ) Nach Angaben des Milchwirtschaftsfonds; vorläufige Zahlen. 

Von Ju l i bis September wurde etwas weniger 
Obst (um 6%), aber mehr Gemüse u n d Kartoffeln 
(um 13%) nach W i e n geliefert. Besonders reichlich 
wurden Salat, Karot ten u n d Zwiebeln 2) angebpten, so 
daß sie zeitweise billiger waren als im Vorjahr. Die 
übrigen Gemüsepreise sind relativ gestiegen, d a die 
Nachfrage Wegen der knapperen Fleischversorgung zu­
genommen hat . Obst war (ausgenommen Zwetschken 
und ausländische Weint rauben) u m 50%) u n d mehr 
(Äpfel) teurer als im Vorjahr. Die Preise erhöhten 
sich i m Oktober noch mehr, da die Anlieferungen 
trotz höheren Impor ten allgemein unter den Vor­
jahresstand sanken. Die Kartoffelpreise1, d i e bis Mit te 
Oktober gleich hoch waren wie im Vorjahr, lagen 
infolge geringerer Zufuhren (um 6%) u n d verstärk­
ter Nachfrage zu Ende des Monats u m durchschnitt­
lich 25% darüber . 

Land- u n d Forstwirtschaft 
Dazu statistische Übersiditen S. 531 

Trockenhei t verzögerte gebietsweise Herbstacke-
rung u n d Wintersaat. Da Weizen vielfach noch nach 
Erdäpfeln u n d R ü b e n angebaut wird — er verträgt 
eine spätere Saat besser als Roggen —, u n d da in der 
Regel e inem zu trockenen Oktober ein feuchter Noi-

vember folgt, wird m a n die restlichen Bestellungs-

') Durch das fünfte Preis-Lohn-Ablcommen wurden die 
Verbraucherpreise für T o p f e n je nach Fettgehalt u m 24 bis 
38% erhöht (der Prozentsatz steigt al lgemein m i t dem Fett­
gehalt), d ie für Käse j e nach Sorte jedoch nur u m 15 bis 26%. 
Im Rahmen der Absatzmöglichkeiten wird d ie Erzeugung von 
Topfen daher der von Käse vorgezogen, zumal dafür auch 
Magermilch verwertet werden kann. 

-) Wegen der hohen Preise im Vorjahr wurde d ie Zwiebel­
produktion heuer stark forciert. D a auch d ie Einfuhren höher 
waren, wurden v o n Juli bis Oktober 31.133 q Zwiebeln (davon 
3.372 q aus d e m Ausland) nach W i e n geliefert gegenüber 
19.458 g (davon 1.132 g aus dem Ausland) i n der gleichen Zeit 
1950. 

arbeiten noch nachholen können. Allerdings kann 
heuer auch die Winterfurche erst nach Eint r i t t stär­
kerer Regenfälle gegeben werden, so daß die Land­
wirtschaft bei frühem Frostbeginn mi t d e m Abschluß 
der Feldarbei ten leicht in Verzug kommen könnte . 

Ern te u n d Abfuhr der Hackfrüchte von den 
Feldern waren durch die trockene Wi t t e rung sehr be­
günstigt. Obwohl de r Hektarer t rag bei Frühkartoffeln 
sehr erheblich (schätzungsweise u m 45%) u n d bei 
Spätkartoffeln geringfügig höher als im Vorjahr war, 
dürfte de r Kartoffelertrag infolge kleinerer Ernte­
flächen heuer u m über 100.000 t oder 5% niedriger 
sein. Bei Zuckerrüben ist dagegen der Hektarer t rag 
im Durchschnit t u m 10% niedriger als i m Vorjahr. 
Da aber die Erntefläche u m fast ein Drit tel größer 
ist, k a n n ein Er t rag von 1*0 bis 1*1 Mill. t erwartet 
werden gegen 0"82 Mill. t i m J a h r e 1950. Zucker­
gehalt der R ü b e n (16'5 bis, 17%) u n d Ausbeute (13'2 
bis I3"6%) lassen heuer eine Produkt ion von 132 bis 
136 kg Weißzucker j e T o n n e R ü b e n u n d insgesamt 
etwa 140.000 t Zucker (103.000 t i m Vorjahr) erwarten. 
Der neue Zuckerrübenpreis liegt bereits fest, wurde 
jedoch noch nicht verlautbart . Die bisher geführten 
Verhandlungen iassen vermuten, daß m a n sich auf 
einen Grundpreis von 32 S je q bei e inem Zucker­
gehalt von 15% geeinigt hat. Da der Zuckergehalt 
heuer größer ist, dürfte d ie Landwirtschaft 34 bis 
35 S je q R ü b e n erzielen gegen 29 S im J a h r e 1950. 

Der Großhandelspreis für Speisekartoffeln (rund, 
gelb) ist im Oktober relativ stark gestiegen. Erfah­
rungsgemäß wird er nicht n u r von der Ernte, 
sondern auch vom Umfang der Kartoffelver­
wer tung in der Schweinemast beeinflußt. Der 
Bedarf a n Fut tererdäpfeln ist heuer größer, 
weil i m September etwas mehr Jungschweine 
u n d schätzungsweise u m ' 1 0 % mehr Mastschweine, 
vorhanden waren als im September 1950. Außerdem 
haben Kartoffeln als Fut termit te l heuer auch einen 
höheren Wert , da de r Schweinepreis stark gestiegen 
ist u n d Auslandsmais u m 72 % teurer wurde; so lag 
d e r V e r w e r m n g s p r e i r t r e r t ^ ^ 
t igung der Preise für Ferkel, Futtergetreide, Kraft­
futter (Magermilch) u n d Arbeitsaufwand i m Oktober 
1951 bei etwa 6 bis 7 S je 100 kg Erdäpfel gegenüber 
nu r 4 bis, 5 S im Herbs t 1950. Solange für Speise­
kartoffeln kein höherer Preis geboten wird, wird das 
Angebot verhältnismäßig knapp bleiben. I m übrigen 
werden heuer auch mehr Erdäpfel als, sonst von Land­
wirten aufgekauft, da verhältnismäßig große Anbau­
flächen in Niederösterreich nach dem Frühjahrs-
anbau, überflutet wurden. 

Das Problem der Verteilung subventionierter 
Futtermittel wird gegenwärtig noch immer diskutiert, 
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W ä h r e n d verbilligte Ölkuchen j e nach Milchlieferung 
zugeteilt werden (5 kg j e 100 Li ter Milch), ist die 
Verteilung des verbilligten Maises heftig umstr i t ten. 
Es wurde vorgeschlagen, u m die Marktleis tung zu 
heben, Mais n u r j enen landwirtschaftlichen Betrieben 
zuzuteilen, die Schweine oder Brotgetreide auf die 
legalen Märk te bringen. Voraussetzung wäre aller­
dings, daß Auslandsmais i n entsprechenden Mengen 
überhaup t eingeführt wird (die z. B. für Oktober an­
gekündigten 80.000 t sind jedenfalls — bis auf eine 
Schiffsladung — nicht eingetroffen). I m übrigen wird 
m a n d ie Stoßwirkung de r gelenkten Abgabe verbil­
ligten Maises auf den Schweineauftrieb nicht über-

' schätzen dürfen: Solange die Spanne zwischen dem 
amtlichen Höchstpreis für Lebend-Schweine a b Hof 
(12'50 S j e kg) u n d d e m effektiven Marktpreis ab Hof 
(16 bis 18 S Mi t te Oktober) größer ist als de r aus der 
Verfütterung subventionierter Fut termit te l erzielbare 
Gewinn, dürf te der Anreiz, Schweine zu niedrigeren 
Festpreisen abzugeben, gering sein. • 

Laut Beschluß des Wirtsdiaftsdirektoriums vom 
29. Oktober sollen in Zukunft bevorzugt nur jene land­
wirtschaftlichen Produzenten verbilligten Auslandsmais 
erhalten, die Schladitschweine auf öffentlichen Märkten 
zu den festgesetzten Höchstpreisen aufbringen oder 
Schweine für den Eigenbedarf geschlachtet haben. Gleich­
zeitig wurde der bisherige Großhandelshöchstpreis für 
Lebendschweine auf dem Wiener Markt von 12"50 S auf 
14'— S erhöht. Dieser neue Höchstpreis entspricht einem 
Erzeugerpreis ab Hof von 12'50 S gegen 11'— S bisher. Da 
je 100 kg abgelieferte Lebendschweine 300 kg Mais zur 
Verfügung gestellt werden, ergibt sich folgende Rechnung: 
100% Lebendschwein bringen im Außermarktverkehr zur 
Zeit (Mitte Oktober) eine Melireinnahme von 450 S (4*50 S 
je kg über Höchstpreis), 300 kg Auslandsmaisi verringern 
den Aufwand um 135 S (0'45 S je kg unter den Preisen 
für inländischen Mais, Weizen, Roggen und Gerste). 

Holzeinschlag und Holzverschnitt im 1. Halbjahr 
1951 

« 

Nach Angaben des Bundesministeriums, für Land-
u n d Forstwirtschaft wurden in Österreich i m 1. Halb­
j ah r 1951 4'15 Mill. fm Derbholz eingeschlagen, 2'3% 
mehr als i m 1. Ha lb jah r 1950; davon entfielen 85% 
(im Vorjahr 86%) auf Nadelholz, 15% (14%) auf 
Laubholz. 2'79 Mill. fm oder 67% (68%) waren Nutz­
holzsorten, de r Rest Brennholz. Gegenüber dem 
Vorjahr erhöhte sich der Nutzholzeinschlag u m 1%, 
der Brennholzeinschlag u m 5%. Die im Long r Term-
Programm geforderte Einschränkung der Holz-
nutzungen konn te somit n icht erreicht werden. Daß 
m a n heuer meh r Brennholz fällte, ist auf d ie Kohlen­
verknappung u n d die steigenden Preise für Brenn­
holz zurückzuführen. Überdies fällt noch ins Gewicht, 
daß m a n neuerdings einen Te i l geeigneten Brenn­
holzes aussortiert, entr indet u n d als Schleifholz 

weiterverkauft, das i n der letzten Zeit stark gefragt 
und u m 80 bis 100% höher als Brennholz bezahlt 
wird. 

Vom geschlagenen Holz sollen 2'94 Mill. fm 
(71%) verkauft u n d 1"21 Mill. fm (29%) von den . 
Waldbesitzern selbst verbraucht werden. Der kommer­
zielle Einschlag setzt sich zu 83% aus Nutzholzsorten 
(73% Stammholz u n d Derbstangen, 24% Schleifholz 
und Grubenholz, der Rest Schwellen, Mäste u n d 
Zeugholz), der Einschlag für den Eigenbedarf zu 
70% aus Brennholz zusammen. A n Gerbrinde wurden 
für den Mark t n u r 3.156 t gegen 5.510 t im Vorjahr 
erzeugt, offenbar weil d ie gebotenen Rindenpreise zu 
niedrig waren. 

Die Steiermark steuerte mit 22 % das meiste Holz bei; 
es folgten Niederösterreich (21%), Oberösterreich (19%) 
und Kärnten (14%). Vom Nutzholz lieferte die Steiermark 
23, Niederösterreich 20, Kärnten 18 und Ober Österreich 
17%, vom Brennholz Niederösterreich 25, Oberösterreich 
23 und die Steiermark 19%. Auf die Waldfläche bezogen 
war die Holzentnahme in Oberösterreich mit 19% bei einem 
Waldanteil von nur 13% am größten, in Tirol mit 9% 
bei 14% am kleinsten. 

Nach Angaben des Bundesholzwirtschaftsrates 
haben die Sägen im 1. Ha lb jahr 1951 3*38 Mill. fm 
Laub- u n d Nadel-Rundholz versclrnitten gegen 2"68 
Mill. fm im 1. Ha lb jah r 1950 u n d 2'32 1*39 u n d 1'24 
Mill.-fm v o m Jänne r bis J u n i 1949, 1948 u n d 1947. 
Entsprechend d e n erzielten Ausbeuteprozenten — sie 
schwankten in den Jahren 1947 bis 1951 von 6 5 1 bis 
67*6% — stieg die erzeugte Schnittholzmenge von 0'83 
Mill. m3 i m 1. Ha lb jahr 1947 auf 2"20 Mill. m? im 
1. Ha lb jahr 1951 oder u m 166%. D a die Sägeindustrie 
über das Bundesgebiet gu t verteilt ist — Rundholz 
verträgt keine langen Frachtwege — konnte das Holz 
in jenen Gebieten verschnitten werden, wo es gefällt 
wurde. Daher ha t die Steiermark nicht nu r den 
größten Nutzholzeinschlag, sondern auch den höch­
sten Holzverschnitt (21%) vor Kärnten (19%), Nie­
derösterreich (18%) u n d Oberösterreich (15%). 

Der Exportantei l von Schnittholz, Kisten und 
Holzhäusern a n der gesarmelT'lSclTOttrhokerzeugflng 
stieg von 7% im 1. Ha lb jahr 1947 auf 59% i m 1. Halb­
jahr 1950. I n den ersten sechs Mona ten des Jahres 
1951 erreichte er n u r 57%, d a sich die Produkt ion 
stärker erhöhte als d ie Ausfuhr. 

Soi erfreulich die gute Beschäftigung der Säge­
industr ie ist — infolge hoher Überkapazitäten ist sie 
normalerweise n u r ungenügend ausgelastet —, so be­
denklich ist der hohe Verschnitt für d ie Holzbilanz. 
Selbst die FAO-Mission m u ß t e im Jahre 1950 fest­
stellen, daß Österreichs Sägeindustrie n u r 3"5 Mill . fm 
Rundholz jährlich, i n sechs Mona ten also 1"75 Mill. fm 
zur Verfügung gestellt werden können, wenn nicht 
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Verarbeitung von Säge-Rundholz und Produktion 
von Schnittholz im 1. Halbjahr 1947 bis 19511) 

1. Jänner bis 30. Juni 
Art Mengeneinheit 1947 1948 1949 1950 1951 

V e r a r b e i t u n g v o n 
S ä g e - R u n d h o l z 1.000 fm 1.240*1 1.388*0 2.324*5 2.680*4 3.375*5 

davon Handelsschnitt ..1.000fm 824 -8 1.011*2 1.782*9 2.139'1 2.788*8 
Lohnschnitt . . . . 1 . 0 0 0 / « 415'3 376*8 541*6 541*3 586 -7 

P r o d u k t i o n v o n 
S c h n i t t h o l z 1.000 »" 827 -4 938*3 1.523*7 1.7447 2.201*3 

davon Handelsschnitt . .1.000 »» S56"6 692'6 1.169*3 1.391*8 1.817*8 
Lohnschnitt 1.000 » a 270*8 245*7 354"4 352'9 383*5 

Ausbeute % 66*7 67*6 65*6 65*1 65*2 
Ausfuhranteil») % 6 7 18*0 40 7 59*5 56*7 

"•) Nach Angaben des Bnudesholzwirtschaftsrates. — a ) Laub- und Nadel­
schnittholz (ohne bebauenem Holz), Holzhäuser, Kisten und Obststeigen. 

die Versorgung anderer Rundliolzverbraucher (Papier­
industrie, Bergbau) leiden oder die produktive Sub­
stanz der Wälde r angegriffen werden soll. Tatsächlich 
lag jedoch d ie Rohstoffversorgung infolge von Mehr-
einschlägen von Jänne r bis J u n i 1949, 1950 u n d 1951 
u m 33, 53 u n d 93% höher. Ob allerdings das Miß­
verhältnis zwischen Holzeinschlag u n d Holzzuwachs 
wirklich so groß ist, wie vielfach behaupte t wird — 
der (geschätzten) Ernte von 10 bis 12 Mill . fm soll 
ein Zuwachs vom n u r 7 bis 8 Mill. fm gegenüber­
stehen —, ist freilich nicht bewiesen; u m so wichtiger 
ist es, daß m a n die n u n endlich doch begonnene 
Inventur der Wälder systematisch und ohne Unter­
brechung durchführ t 1 ) . 

T ro tz hohen Schlägerungen u n d rückläufigen 
Holzexporten — die Ausfuhr von Nadel-Schnittholz 
(einschließlich Holzhäuser, Kisten u n d Obststeigen) 
sank von 215.714 m 3 im Monatsdurchschni t t J änne r 
bis Ju l i 1951 auf 201.765 u n d 154.875 m» i m August 
und September 2 ) — haben d ie Preise für Roh- und 
Schni t tholz ' in den letzten Mona ten weiter angezogen 
und das, 17- (Säge-Rundholz), 13- (Schleifholz), 9-
(Schnittholz) u n d 8fache (Brennholz) der Preise von 

*) Seit rund 200 Jahren gab es in Österreich keine all­
gemeine Waldstandsaufnahme. Während des letzten Krieges 
wurde sie zwar begonnen, jedoch nicht fertiggestellt. D i e staat­
l ichen u n d privaten Großforste besitzen zwar gute Statistiken 
über d ie stockende Holzmasse, das Altersklassenverhältnis u n d 
den Holzzuwachs,, d ie auch auf dem laufenden gehalten wer­
den, die Bauernwälder dagegen nicht. 

2 ) I m einzelnen wurden nach den Angaben des Bundes­
holzwirtschaftsrates i m September 1951 149.210 m3 Nadel-
Schnittholz (gegen 209.915 m 3 i m Monatsdurchschnitt Jänner 
bis August), 704 (1.539) m" Holzhäuser, 4.961 (2.516) m 3 Kisten 
und Obststeigen, 2.379 (3.986) m» Laub-Schnittholz, 2.103 
(5.516) fm Grubenholz, 19.768 (27.906) m 2 Hartfaserplatten 
und 230.109 (267.032) m 2 Holzfaserbau- u n d Isolierplatten aus­
geführt. U m die Erzeugungskosten der Holzhaus- u n d Kisten­
industrie zu senken u n d sie am Weltmarkt wieder wettbewerbs­
fähig zu machen, hat man diesen Betrieben Holzkontroll­
scheine zugeteilt. Bereits früher wurden entgegen d e m ursprüng­
lichen Sinn der Holzkontrollsdieinregelung auch d e m Bergbau 
Holzkontrollscheine zugewiesen, damit er Grubenholz billiger 
kaufen könne. 

1937 erreicht. Die feste Preistendenz ist teilweise auf 
eine erhöhte Inlandsnachfrage infolge der intensiven 
Bautätigkeit zurückzuführen. 

Holzpreise1) 
Säge-Rundholz 

Zeit media 3 a 
S \tfm 0 1937 

= 100 

Schleif holz 
media 1 b 

S i'e/w 0 1937 
= 100 

Brennholz 
harte Scheiter 

S j e r » 0 1937 
= 100 

Schnittholz 
O-II Breitware 
S je m> 0 1937 

= 100 

1950 VII. 148 752 115 662 80 513 409 473 
Vm. 154 783 123 708 72 462 417 483 

IX. 165 839 126 725 72 462 446 516 
1951 VH. 308 1.566 228 1.312 100 641 703 813 

VIII. 314 1.596 239 1.375 110 706 730 845 
IX. 339 1.723 225 1.295 120 770 768 889 

*•) Preise für Fichte und Tanne sowie Buche (Brennholz) nach dem amtlichen 
Kursblatt der Wiener Börse (Brennholzpreise sowie Durchschnittspreise von 1937) und 
den Angaben des Landesholzwirtschaftsrates Steiermark, alles waggonverladen. 

U m den Preisauftrieb zu unterbinden, wurde die 
Einführung einer Holz-Exportabgabe beantragt. Da 
die inländischen Holzpreise das Niveau der Welt­
marktpreise annähernd erreicht haben, würde sie 
wahrscheinlich die Ausfuhr stark verringern u n d die 
inländischen Holzpreise senken. Auf der anderen 
Seite ist aber nicht zu übersehen, daß auch der In­
landsbedarf, vor allem die Nachfrage nach Schleif­
holz u n d Grubenholz infolge erhöhter Papier-, Zell­
wolle- u n d Bergbauprodukt ion in der letzten Zeit 
stark gestiegen ist, so daß sich ein Preisdruck von der 
Exportseite her voraussichtlich n u r schwach auswirken 
wird. 

Energiewirtschaft 
Dazu statistische Übersichten S. 532—533 

I m September war die gesamte Stromerzeugung 
u m 15"2% niedriger als im Vormonat ; sie betrug 
489 Mill . kWh gegenüber 430 Mill . kWh im gleichen 
Monat 1950. Die Erzeugung der Wasserkraftwerke 
sank auf 356 Mill. kWh u n d war sogar u m 5 Mill. kWh 
niedriger als im Vergleichsmonat des Vorjahres. 
Während sie bei d e n Speicherwerken höher war als 
i. J. 1950 (Vergrößerung der Kapazitäten), ging die 
Laufwassererzeugung u m so> stärker zurück (Wasser­
dargebot); - — *—. .... 

Die Lage der Stromversorgung h a t sich somit im 
September u n d Oktober erheblich verscluechtert. 
Wegen der anhal tenden Trockenhei t ist die Erzeu­
gung von Wasserkraftstrom seit Ju l i stark h in ter den 
normalen Wer ten zurückgeblieben; sie sank schon im 
Oktober auf den für Dezember zu erwartenden Stand. 
Dementsprechend gingen die Anforderungen an die 
Dampfkraftwerke weit über das jahreszeitlich übliche 
Ausmaß hinaus. I n den Monaten September u n d 
Oktober m u ß t e bereits doppel t soviel kalorische 
Energie erzeugt werden, wie vorgesehen war (133 Mill. 
kWh im September 1951 gegen 69 Mill . kWh im Sep-
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tember 1950), während d ie Wasservorräte in den 
Speichern stark sanken. Aus dem Limbergspeicher 
des Kraftwerkes Kaprun, der i m Winterha lb jahr täg­
lich eine Mil l ion kWh liefern sollte, wurden, im Ok­
tober oft zwei Mill ionen kWh täglich en tnommen. 
Auch die Kohlenvorräte der Dampfkraftwerke, die zu 
Beginn der Winterper iode a m 30. September 1951 
n u r mein- 218.000 t Kohle (SKB) betrugen, das sind 
u m 12% weniger als zur gleichen Zeit des Vorjahres, 
sind im Oktober weiter zurückgegangen. 

Nach einer Vorausberechnung des Bundeslastver-
teilers würden d ie vorhandenen Kohlenvorräte zu­
sammen mi t d e n zugesagten Lieferungen von 85.000 t 
Stein- u n d 476.0001 Braunkohle von Oktober bis 
März k n a p p ausreichen, die bei Regelerzeugung der 
Wasserkraftwerke u n d geschätztem Verbrauch not­
wendige kalorische Strommenge zu erzeugen. Die 
Schätzung rechnet mi t 843 Mill . kWh Dampf S t r o m ­

erzeugung, das sind u m ein Dri t te l mehr als i m . 
Winterha lb jahr 1950/51. Selbst un te r dieser Annahme 
würde aber die Ergänzung der Kohlenvorräte im 
nächsten Sommer sehr schwierig sein. 

Inzwischen ist aber der Verbrauch viel stärker 
gestiegen, als geschätzt worden war, weil das Lastver­
teilungsgesetz verspätet i n Kraft gesetzt, de r Ver­
b rauch daher im Oktober noch nicht eingeschränkt 
werden konnte, d ie Erzeugung de r Wasserkraftwerke 
u m 40% hin te r der normalen Jahresleistung zurück­
geblieben ist u n d d ie Betriebe mi t eigenen Wasser-
kraftanlagen ihren Strombezug aus dem Verbundnetz 
infolgedessen erhöhten. 

A m 1. September begann ein du rch Vertrag 
geregelter Stroroimport aus Jugoslawien, wodurch 
sich der österreichische Impor t gegenüber den bisher 
unbedeutenden Wer ten der Vormonate auf r u n d 
6 Mill . kWh erhöhte- Die aus dem Kraftwerk Unter-
d raübürg gelieferte Energie wird vor- allem m i t Er­
zeugnissen de r Elektroindustr ie bezahlt. Außerdem 
ha t Jugoslawien den österreichischen Dampfkraft­
werken 15.000 t Braunkohle angeboten. Die Stram-
ausfuhr g ing saisonmäßig u m 47 Mill. kWh auf 
89 Mill. kWh zurück. 

Die Aussichten für den kommenden Win te r sind 
daher nicht günstig, falls nicht durch, mildes, nieder­
schlagsreiches Wet ter d ie Wasserlaraftstromerzeugung 
wieder steigt. Selbst wenn es gelänge, die Kohlen-
lieferungen a n d ie Dampfkraftwerke beträchtl ich zu 
erhöhen, was angesichts, der angespannten Kohlenlage 
schwierig ist, würden bei anhal tender Trockenhei t 
stärkere Einselvränkungen des Stromverbrauches, un­
vermeidlich sein, weil die Kapazität de r Dampfkraft­
werke diesen Anforderungen nicht gewachsen ist. Das 
im Bau befindliche Dampfkraftwerk St. A n d r ä wird 

erst im Früh jahr 1952 fertig u n d im Kraftwerk der 
H ü t t e Linz, s ind Ende Oktober zwei Generatoren mi t 
zusammen 64.000 kW für längere Zeit (einer davon 
für fünf Monate) ausgefallen, wodurch d ie Kapazität 
dieses größten Dampfkraftwerkes. Österreichs u m 40% 
vermindert wird. 

U m die Gefahr von Netzzusammenbrüchen zu 
bannen, wurde durch Verordnung des IJundesmini-
steriums für Verkehr u n d verstaatlichte Betriebe ab 
1. November 1951 d ie Schaltstufe I I I aufgerufen. Von 
diesem Zei tpunkt a n dürfen, alle Betriebe mi t einem 
Verbrauch von mein- als 5.000 kWh im Monat nu r 
mehr d ie in ihrer Strombezugsgenehmigung angeführ­
ten Mengen der Dringlichkeitsstufen 1 + 2 + 3 aus dem 
Verbundnetz beziehen. Die Gesamtsumme der in den 
einzelnen Dringlichkeitsstufen bewilligten Strom­
mengen ist höher als im vergangenen Winterha lb jahr 
u n d geht sogar über die inzwischen erzielte Steigerung 
der Indust r ieprodukt ion hinaus. 

Industriestromverleilungsplan 1951152 für das gesamte 
Bundesgebiet 

Mill . kWh 

Winterhalbjahr , D r i n g l i c h k e i t s s t u f e ^ Insgesamt 

1950/51 89"5 43'0 32'3 15'9 180'8 

1951/52 96 -6 50 -0 53"9 18'i 218"6 

Der Gesamtverbrauch in de r eben aufgerufenen 
Schaltstufe I I I (Dringlichkeitsstufen 1 + 2 + 3 ) ist mit 
200"5 Mill. kWh u m 22% größer als im Winterhalb­
jahr 1950/51. 

Gleichzeitig mi t der Schaltstufe I I I wurde auch 
für die „ T a r i f - A b n e h m e r (Haushalte, Gewerbe und 
Landwirtschaft) eine Stromverbrauclisregelung er­
lassen, die i m wesentlichen den Best immungen vom 
Vorjahr entspricht. Die für Haushal te erlaubten 
Strombezüge: sind nach der Personenzahl gestaffelt 
u n d liegen erheblich höher als de r von den Wiener 
Elektrizitätswerken für einen Arbeiterhaushalt errech­
nete Durchschnittsverbrauch. F ü r Gewerbebetriebe 
wurde der Verbrauch im Winterha lb jahr 1949/50 als 
Hochs tverbraneh-^est-imnit-

Reklame- u n d Schaufensterbeleuchtung ist bis 
auf weiteres gestattet, wird aber auf die erlaubte 
Höchstverbrauchsmenge angerechnet. 

Die inländische Kohlenförderung ist im Septem­
ber weiter leicht gestiegen u n d erreichte mi t 224.386 t 
(Steinkohlenbasis) d i e höchste Monatsleistung seit 
März 1951. In, den ersten drei Quar ta len des Jahres 
1951 wurden 1,965.604 t Kohle (Steinkohlenbasis) ge­
wonnen, das sind u m 16'0% und 28"3% mehr als in 
der gleichen Zeit de r Jahre 1950 u n d 1949. 

Die Steigerung, der Inlandsförderung ha t bisher 
ausgereicht, den Rückgang der Kohleneinfuhr 
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auszugleichen. In den ersten drei Quar ta len dieses 
Jahres s tanden der österreichischen Wirtschaft 
5,326.406 t Kohle (SKB), gleichviel wie in der glei­
chen Zeit des Vorjahres zur Verfügung, obwohl die 
Einfuhren in de r gleichen Zeit um 5 7 % zurück­
gegangen sind. 

Der Ausgleich war allerdings n u r durch die uner­
wartet rasche Abwicklung der Einfuhren aus den 
USA möglich, da der Rückgang der Einfuhren aus 
den europäischen Lieferländern durch die inländische 
Mehrförderung nicht hät te gedeckt werden können. 

Die gesamten Kohleneinfuhreii waren in den 
ersten n e u n Mona ten dieses Jahres jum 217.447 t 
( 5 7 % ) geringer als in den ersten drei Quar ta len des 
Jahres 1950. In der gleichen Zeit sind aber die Ein­
fuhren aus Westdeutschland u m 8"2%, aus der Tsche­
choslowakei u m I5"8% u n d aus Polen sogar u m 35'8% 
gesunken. N u r die Einfuhr aus dem Saarrevier blieb 
konstant. Der starke Rückgang der Einfuhr aus den 
tradit ionellen Lieferländern (um 497.251 t) konnte 
nur teilweise durch die im Ju l i 1951 einsetzenden 
Importe aus den USA (bis Ende September insgesamt 
279.804 t Steinkohle) und durch verstärkte Kompen­
sationsgeschäfte mi t Ostdeutschland (Braunkohlen­
briketts) ausgeglichen werden. 

Trotz der gegenüber dem Vorjahr gleich geblie­
benen Gesamtmenge ha t sich die Belieferung der 
einzelnen Hauptverbrauchergruppen ziemlich stark 
geändert. Der mit, der Produktionsausweitung stei­
gende Bedarf de r Industr ie wurde du rch eine 
12'5%ige E rhöhung der Industriebelieferung, (bezogen 
auf die ersten neun Monate der Jahre 1950 u n d 1951) 
berücksichtigt. Den Dampfkraftwerken wurden u m 
8"9% und der Kokerei Linz u m 2 7 % mehr Kohle zur 
Verfügung gestellt. Alle übrigen Hauptverbraucher­
g ruppen aber erhielten weniger Kohle als im Vor­
jahr, u n d zwar der „Hausbrand" u m H"6%, der Ver­
kehr um 1*4% und die Gaswerke u m 18'6%. 

Kohlenversorgung Österreichs in den ersten drei 
Quartalen 1950 und 1951 

1. bis III. I. bis III. 1951 in 
Quartal 1950 Quartal 1951 % v. 1950 

in ; (SKB) 
Bezug: 

Inland 1,456.529 • 1,765.671 121"2 
Ausland 3.805.897 3,560.740 93"6 

Insgesamt 5,262.426 5,326.411 101"2 
Lieferung: 

Verkehr 906.420 893.478 98 -6 
Stromerzeugung... 319.281 34 7 .836 108"9 
Gaswerke 514.755 . 419.193 81"4 
Industrie 2,405.317 2,705.614 112 -5 
Kokerei Linz 993.354 1,020.402 102'7 
Hausbrand ..1,172.718 1,036.825' 88"4 

Die Kohleneinfuhren waren im September mi t 
417.3191 (SKB) u m 16.5001 niedriger als im August. 
Der amerikanische "Anteil an der gesamten Einfuhr 

bet rug 30'8%. Die Ruhrkohlenimpor te waren u m 
26.000 t niedriger als im Vormonat; aus den Ost­
staaten kamen 147.062 t (35*2 % ) . 

Zusammen mit den Lieferungen des inländischen 
Kohlenbergbaues standen der österreichischen Wirt­
schaft im September 593.4741 Kohle (SKB) zur Ver­
fügung, das sind u m . 6 ' 3 % weniger als im August. 

Industrieproduktion 
Dazu statistische Übersichten S. 534—539 

I m August entwickelte sich die Industrieproduk­
tion uneinheit l ich. Während die Erzeugung, dauer­
hafter Güter leicht zurückging (— 0 2%)), n a h m die 
Konsumgüterprodukt ion nach den Ur lauben wie­
der zu. 

Der Gesamtindex der Industr ieprodukt ion war 
im August mi t 165'8% von 1937 u m 0*S>% höher als 
im Vormonat . Da der Beschäftigtenindex u m 1*2% 
gestiegen ist, blieb der Produktivitätsindex praktisch 
unverändert . 

Die Bergbauproduktion n a h m im September u m 
2*6% zu. 

Die Produkt ion der Magnesitindustrie: stieg im 
September u m 3*5% auf 221*8% von 1937. Während 
mehr Sintermagnesit und Kauster erzeugt wurde, ging; 
die Produkt ion von Rohmagnesit u n d Steinen etwas 
zurück. 

Der Produkt ionsindex der eisenschaffenden In­
dustrie sank im September u m weitere 4%. Die Pro­
dukt ion war durchwegs niedriger als im August, vor 
allem die von WTalzware u n d Rohstahl . Größte Sor­
gen bereitet derzeit die Schrottversorgüng. Die deut­
schen Lieferungen sind äußerst gering u n d die Vor­
räte reichen nu r mehr für wenige Monate . 

Die Produkt ion der Eisenhütten Österreichs war 
in den ersten n e u n Monaten 1951 höher als in der 
gleichen Vor Jahreszeit. So erhöhte sich die Produk­
t ion von Roheisen u m 18%, Rohstahl u m 11%, Walz­
ware u m 10% u n d Preß- und Hammerwerkserzeug­
nissen um 18%. 

Der Mangel an Walzwaren wird wegen notwen­
diger Reparatur- und Instandhaltungsarbei ten an 
Walzwerksanlagen noch verschärft werden. 

Die Auftragsbestände für KommerZeisen steigen 
ununterbrochen. Dementsprechend werden die Liefer­
fristen immer länger u n d betragen gegenwärtig über 
ein Jahr . 

Die neue kontinuierl iche Knüppels t raße in Dona­
witz soll Ende des Jahres mit der Produkt ion be­
ginnen. 

I n den Metallhütten ist die Produkt ion im 
August u m 3"3 % zurückgegangen. Vor allem die Er­
zeugung von Weichblei war u m 39% niedriger als im 
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Vormonat . Die Alumin iumprodukt ion ha t m i t 4.194 t 
im Berichtsmonat d e n höchsten Jahreswert erreicht. 
Die Stromzuteilung an Ranshofen, d ie schon im 
September gekürzt worden war, wurde a m 1. Oktober 
auf 27 MW u n d am 22. Oktober auf 15 MW herab­
gesetzt. 

Bei den VÖEST ist die Err ichtung einer Pech­
koksanlage geplant, u m die österreichische Alumi­
niumindus t r ie von der Einfuhr des kostspieligen 
Petrolkoks unabhängig zu machen. 

Die Produkt ion der G'e / tera industr ie holte in 
allen Sparten wieder u m insgesamt 8'1% auf. Grau-, 
Stahl- u n d T e m p e r g u ß erreichten i m August ihre 
Jahreshöchstleistung. 

I n der Fa/irzeugindustrie wurde e in starker Rück­
gang in der Erzeugung von Personenkraftwagen durch 
die Mehrerzeugung in allen anderen Spar ten bei­
nahe wettgemacht, so d a ß sich der Index n u r u m 
0'6% verminderte. 

Die Steyr-Werke haben mi t den T u r i n e r Fiat­
werken e in neues Assemblingabkommen für drei 
J a h r e getroffen, das neben einem weiteren Zusammen­
b a u von Fiat-Personenkraftwagen der T y p e n 1100 
u n d 1400 die Montage des „Topol ino" u n d ab Som­
mer 1952 d e n Bau eines leichten Lastkraftwagens von 
1*5 t vorsieht. 

Der Index der Maschinenindustrie sank im 
August auf 206*4% von 1937 ( - 8 ' 5 % ) . Die Entwick­
lung war in den einzelnen Zweigen sehr verschieden. 

I n der Waggonindiistrie herrscht weiter Hoch­
konjunktur , sowohl dank Aufträgen aus dem Ausland 
(Indien, Uruguay, Kolumbien, Ägypten u n d der 
Türkei ) als auch aus dem Inland. 

I n den Jenbacher Werken soll im nächsten J a h r 
durch den Bau einer neuen Montagehalle sowie den 
Ausbau der Gießerei die Produkt ion weiter gesteigert 
werden. 

Die Produkt ion von Sensen u n d Sicheln sank 
im August auf den bisher tiefsten Stand. 

I n der EteAiroindustrie fiel vor allem d ie Mehr­
erzeugung von Radioapparaten, isolierten Lei tungen, 
Bleikabeln u n d Glühbi rnen auf; sie erhöhte den 
Index u m 7'9%. 

Der Index der chemischen Industr ie ging im 
Berichtsmonat besonders stark zurück (— 19'7%). Die 
Erzeugung von Kautschukwaren sank u m 42%. Aber 
auch an Seife u n d Waschmitteln, Ätznatron, Chlor 
u n d so weiter wurde weniger erzeugt. 

I n Linz haben die Stickstoffwerke eine neu er­
richtete Turm-Schwefelsäureanlage auf Anhydritbasis 
in Betrieb genommen. Dami t soll vorläufig de r Eigen­
bedarf des Werkes gedeckt werden. A n einen Ver­
kauf wird erst später gedacht. Auch für die neue 

Ammonsulpha tprodukt ion sind die Betriebsbauten 
fertiggestellt u n d d ie Montage der Anlagen schon 
weit fortgeschritten. 

Die Produkt ion von Kalkammonsalpeter ha t im 
I I I . Quar ta l dieses Jahres 111.000 t betragen, gegen 
86.0001 im gleichen Zeitraum des Vorjahres ( + 29%). 
Die Exportl ieferungen waren u m 11.928 t höher als 
im Vorjahr. F ü r das Düngejahr 1951/52 h a t die euro­
päische u n d überseeische Kundschaft bereits beacht­
lich große Dispositionen getroffen. Polen h a t 50.000 t, 
Frankreich 20.000 t bestellt. 

Die Österreichischen Stickstoffwerke sind weiter­
h i n bemüht , auch ihre Produkt ion von Pharmazeu-
tika auszubauen. Besondere Erfolge werden in der 
Entwicklung moderner Verfahren zur Herstel lung 
von Sulfonamiden verzeichnet. 

Der Index de r Baustoffindustrie stieg weiter um 
6"4% u n d erreichte 281*9% von 1937. Die Ziegelpro­
dukt ion ha t saisonbedingt weiter zugenommen. Bei 
den Werken der Wienerberger Ziegelfabrik A. G. 
wurde wegen der Schwierigkeiten in der Brennstoff­
beschaffung ein Dampfkessel von Kohle auf Schweröl 
umgestellt. I n Niederösterreich versucht m a n auch 
einen Te i l der Kalköfen auf Ölfeuerung umzustellen. 
Die Zementerzeugung ging zum erstenmal stärker zu­
rück. Die bisherige Gesamtprodukt ion liegt aber 
merklich über dem Vorjahr. 

Die Produkt ion kann d ie hohe Nachfrage nach 
Ziegeln n u r k n a p p befriedigen. 

Die Papiererzeugung ging im September um 
2*2% auf 107*7% von 1937 zurück. Insbesondere der 
Ausstoß von Holzschliff, Rotationspapier, Zellulose 
u n d graphischen Papieren war niedriger als im 
August. 

I n der östeiTeichischen Papierindustr ie werden 
demnächst weitere neue Anlagen in Betrieb ge­
nommen. So wurde i n Frohnlei ten eine neue Karton­
maschine samt zugehörigem Maschinenpark auf­
gestellt, die jähr l ich 18.0001 Kar ton erzeugen wird. 
Die bisherige Jahresprodukt ion Österreichs belief 
sich auf bloß 16.000 t. I n Wels wird demnächst eine 
neue Papiermaschine zu arbeiten beginnen, die 5.000 
bis 6.000 t Packpapier jährl ich erzeugt. Eine 360 cm 
breite Selbstabnahmemaschine läuft bereits. I n der 
Lenzinger Zellulose- und Papierfabrik wird ein fünfter 
Kocher montiert , um die Zellstofferzeugung zu 
steigern. 

Die Erzeugung der Texta'Zindustrie, die im Jul i 
infolge Betriebsstillegungen durch Kollektivurlaube 
gesunken war, ist im August wieder (um 19*1%) ge­
stiegen. 

Die inländischen Baumwollgarnpreise wurden in 
der letzten Zeit gesenkt. Es wird daher in der nach-
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sten Zeit möglich sein, billigere Stapelartikel aus 
Baumwolle au£ den Mark t zu bringen. 

Auch d ie Zellwollproduktion ist leicht gestiegen 
u n d verbesserte den vormonatl ichen Höchststand. Die 
Tagesprodukt ion beträgt durchschnitt l ich 1201. Die 
Versorgung mi t Chemikalien u n d Zellulose ist ge­
sichert. I m Exportgeschäft h a t die übergroße Nach­
frage etwas nachgelassen. Tro tzdem ist Lenzing mi t 
seiner vollen Produkt ion bis E n d e Mai 1952 aus­
verkauft. 

Die Leder- und Se/iu/üerzeugung hat im August 
wieder u m 36'5% zugenommen u n d dami t den vor-
momatlichen Rückgang beinahe ausgeglichen. Vor 
allem die Erzeugung von Lederschuhen u n d Haus­
schuhen ha t saisongemäß stark zugenommen ( + 8 1 % 
bzw. + 5 0 %), während die von Texti lschuhen, 
Tennisschuhen u n d Überstiefeln zurückging. 

Die Lage auf dem Ledermarkt ha t sich in letzter 
Zeit dank größeren Impor ten etwas entspannt . Nach 
einer vorübergehenden Hausse ist der internat ionale 
Leder- u n d Häu temark t wieder schwach. Die Ver­
sorgung nicht nu r mi t ausländischen, sondern auch 
mi t inländischen Rohhäu ten ist gegenwärtig ziemlich 
gut. Der Lederabsatz bleibt gegenüber dem, Vorjahr 
zurück. W e n n sich die Herbs tkonjunktur nicht bes­
sert, ist möglicherweise mi t e inem Abbröckeln der 
Preise zu rechnen. 

Die Nahrungs- u n d Genw^mittelerzeugung war 
u m 7 % höher als im Jul i . Die Betriebe der Obst-
u n d Gemüseverwertungsindustrie können n u r schwer 
den Bedarf an Äpfeln zur Herste l lung von Marme­
lade u n d Süßmost decken, da die Apfelernte sehr 
ungünstig war. Die Fruchtsaftindustrie wird Himbeer-
Rohsaft aus dem Ausland einführen. Brennzwetschken 
wurden aus Jugoslawien importiert . 

Die Erzeugung von TaöaÄprodukten ging im 
September u m 1 0 1 % zurück. 

Umsätze 
Dazu statistische Übersichten S. 540 

Die Herbstsaison des Einzelhandels ha t n u r 
zögernd begonnen. Seine Umsätze stiegen im Sep­
tember insgesamt n u r u m 9% (statt, wie saisonüblich, 
um 20 bis 30%) u n d waren in einzelnen Branchen 
sogar niedriger als im August. Auch das Umsatz­
volumen vom September 1950, das allerdings durch 
die Koreahausse u n d das damals erwartete vierte 
Preis-Lohn-Abkommen besonders begünstigt war, 
wurde im Durchschnit t nicht erreicht. Die Zurück­
hal tung des Publ ikums ist teils durch die Übersaison-
mäßigen Käufe von J u n i bis August bedingt, teils 
durch die außergewöhnliche Schönwetterperiode, die 
die Herbsteinkäufe aufschob. Außerdem haben auch 
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die Tar i fe rhöhungen ab September sowie sekundäre 
Preissteigerungen die Kaufkraft geschwächt. 

Da der Hande l , nach den umfangreichen Inlands­
aufträgen auf der Wiener Herbstmesse, m i t einem an­
ha l tend guten Geschäftsgang rechnete u n d ent­
sprechende Lagerdispositionen traf, haben die schwa­
chen Umsätze im September seine Liquid i tä t beträcht­
lich verringert. Dies wiegt u m so schwerer, als Groß­
handel u n d Indust r ie infolge der Kreditrestriktionen 
die Zahlungsziele verkürzen. 

Die ungenügende Versorgung des Inlandsmarktes 
mi t Eisen, Metal len u n d Papier erschweren die Pro­
dukt ion der Verarbeitungsbetriebe u n d beschränken 
das Sortiment des Einzelhandels. I n d e n übrigen 
Branchen ist jedoch das Angebot weiterhin sehr 
reichhaltig. 

Von dem schleppenden Beginn der Herbst­
saison war der Umsatz von Text i l ien u n d Schuhen 
noch a m wenigsten betroffen. Die Umsätze von Texti­
lien nahmen gegenüber August um 35% zu (saison­
mäßig 40 bis 60%), allerdings, auch infolge Preis­
erhöhungen 1 ) . Die Erlöse vom September 1950 wur­
den n u r u m 8% überschritten, weil sich die Nachfrage 
zunehmend auch auf mittlere Qual i tä ten (Mischware) 
verlagert, deren Erzeugung im letzten J a h r stark ver­
bessert wurde 2 ) . Zum Te i l verursachten auch die sin­
kenden Preise für Textilrohstoffe auf den Weltmärk­
ten eine gewisse Zurückhal tung der Käufer. Allein 
im Schuhhandel setzte das Herbstgeschäft voll ein. Die 
Umsätze stiegen übersaisonmäßig u m 32% u n d über­
schritten auch mengenmäßig die des Vorjahres. Be­
vorzugt wurden vor allem Trot teurschuhe. Der Han­
del erwartet daher von der Zusage der Industrie, auch 
nach Beendigung des ERP-Schuhprogrammes ver­
billigte Schuhe zu erzeugen, ein günstiges Geschäft. 

In den meisten übr igen Branchen blieb der Ge­
schäftsgang erheblich h in ter den Saisonerwartungen 
zurück; abgesehen von Tabakwaren wurden die Men­
genumsätze vom September 1950 nicht erreicht. Die 
Umsätze von Nahrungsmitteln stiegen auch nach dem 
En de der" TJrlaubssaison und trotz einzelnen Preiser­
höhungen n u r u m 4% (im Vorjahr u m 13%). Auch 
die Zunahme der Käufe von Möbeln, Teppichen, 
Gardinen ( + 21 %) war untersaisonmäßig (sonst + 40 
bis 50%). Bei Papierwaren wirkte sich der Schulbeginn 
schwächer aus als üblich ( + 18% gegenüber + 26% 

*) Da der Texti le inzelhandel d ie Lagerbestände in der 
Regel zu den alten Preisen abverkauft, wirken sich d ie letzten 
Preiserhöhungen nicht überall gleichzeitig aus. 

-) Die starke Bevorzugung hochwertiger Qualitäten so­
wohl in der Text i l - als auch in anderen Branchen beruhte bis­
her teilweise darauf, daß die Erzeugung guter, preiswerter 
Mittelqualitäten vernachlässigt wurde. 
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im September 1950). Die Umsätze von Hausrat, Glas, 
Porzellan sowie von Parfumerie- u n d Drogeriewaren 
sanken sogar u m 9 u n d 2%. 

D ie /E innahmen an Umsatzsteuer (einschließlich 
Bundeszuschlag) nahmen im September u m 30% zu; 
sie waren fast doppel t so hoch wie im Vorjahr. Wie­
weit sich dabei die Erhöhung der Umsatzsteuersätze 
ab 1. August auswirkt, ist schwer festzustellen, da die 
verschiedenen Sätze nicht im gleichen Ausmaß erhöht 
wurden 1 ) u n d keinerlei Anhal tspunkte über die dies­
bezügliche Struktur der Umsätze vorliegen. 

An Verbrauchssteuern gingen im September 134 
Mill. S ein, u m 13% weniger als im Vormonat , aber 
fast gleichviel wie im September 1950. Gegenüber 
August haben vor allem die E innahmen aus der 
Mineralölsteuer^—55%), Zuckersteuer (— 12%), Wein­
steuer (— 11%) u n d Tabaksteuer (— 5%) abgenommen. 

Arbeitslage 
Dazu statistische Übersichten S. 541—545 

Die Zahl der Beschäftigten stieg auch im Sep­
tember noch leicht, nämlich u m 1.100 Personen 
(hauptsächlich Frauen); zur gleichen Vor Jahreszeit 
betrug die Zunahme 8.200 Personen. Die gesamte 
Beschäftigung erreichte dadurch mi t 2,048.200 Per­
sonell einen neuen Höchststand, der u m 47.100 über 
dem Stand von September^ 1950 liegt. Die Beschäfti­
gung stieg besonders stark-in Wien ( + 8.100 Beschäf­
tigte), während sie in den übrigen Bundesländern, 
mi t Ausnahme Nieder- u n d Oberösterreichs, etwas 
zurückging. 

Die Beschäftigung in der Industr ie erhöhte sich 
in allen Zweigen, d ie vorwiegend für Export , Bau und 
Investi t ionen arbeiten; dagegen zeigen die auf den 
heimischen Konsum angewiesenen Industr ien kein 
einheitliches Bild. So< stand der Beschäftigtenindex 
der Arbei terkammer (der 1.678 repräsentative Betriebe 
im ganzen Bundesgebiet u n d in allen Wirtschafts­
zweigen erfaßt) im August 1951 u m nahezu sechs 
Prozent höher als im August 1950, während z. B. der 
Beschäftigtenindex für die graphische Industr ie , die 
Nahrungsmit tel industr ie u n d den Hande l unver­
änder t geblieben war. 

Das trockene u n d milde Oktoberwetter kam der 
noch immer lebhaften Baukonjunktur zugute, so daß 

>) Der- al lgemeine Steuersatz wurde u m 5 0 % erhöht (ein­
schließlich Bundeszuschlag von 3 % auf 4*5%), der für den 
begünstigten Großhandel u m 100% (von 0"75% auf 1*5%), 
der erhöhte Steuersatz (Einzelhandel mi t Jahresumsatz über 
1 Mill. S) u m 20% (von 3'75% auf 4'5%), während der er­
mäßigte Steuersatz für landwirtschaftliche Produkte unver­
ändert b l ieb (1"5%). Außerdem wurde der Kreis der begün­
stigten Waren vergrößert. Im Durchschnitt wird man wohl mit 
einer Erhöbung um 40 bis 5 0 % rechnen können. 

_ ^ — 1 9 5 ' | 

Beschäftigung in Landwirtschaft, Industrie, Handel und 
Gewerbe 

(Normaler Maßstab; 1948 = 100) 

9 » 1 ' ' 1 ' ' 1 ' ' 1 1 ' 1 ' 1 1 ' '• 1 ' ' 1 1 ' 1 

194-9 1950 1951 
O.IM170 ' 

Die. Beschäftigung, die in den Jahren 194S bis 1950 — ab­
gesehen von saisonmäßigen Schwankungen — auf annähernd 
gleichem Niveau blieb, zeigt seit Beginn dieses Jahres eine 
deutlich steigende Tendenz. Sie ist vor allem der Zunahme 
der Beschäftigung im Baugewerbe und den durch die Export-
und Investitionskonjunklur begünstigten Wirtschaftszweigen 

zu danken. 

Beschäftigtenstand in 1.678 repräsentativen Betrieben 
Österreichs im August 1951 

(August 1950 = 100) 

% 
Bergbau, Salinen 106 
Industrie in Steinen, Erden, Glas 107 
Baugewerbe 105 
Elektrizitätswerke , . 104 
Eisen- und Metallindustrie 105 
Holzindustrie III 
Lederindustrie 103 
Textilindustrie 109 
Bekleidungsindustrie 115 
Papierindustrie 111 
Graphische Industrie 100 
Chemische Industrie 104 
Nahrungsmittelindustrie 100 
Hotel-, Gast- und Schankgewerbe 101 
Hfl i - id»] . . , 

Insgesarnt... 106 

— wie im Vorjähr — der hohe Beschäftigungsgrad 
auch im Oktober im großen u n d ganzen anhalten 
dürfte. I m November jedoch wird e in erheblichei" 
Rückgang nicht zu vermeiden sein, u n d nach Weih­
nachten wird er sich noch verstärken. Sein Ausmaß 
wird, wie wiederholt betont wurde, vor allem durch 
die Entwicklung in Bauwirtschaft u n d Expor t be­
st immt werden. Maßnahmen zur Förderung der 
öffentlichen Bautätigkeit in den Wintermonaten 
wurden-berei ts getroffen, und die bestehenden Pläne 
sehen zumindest bis Jahresende die Beschäftigung 
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vcwi r u n d 30.000 Bauarbeitern vor. Außerdem sollen 
aus dem Wohnhauswiederauf baufonds 200 Mill. S so 
rechtzeitig freigegeben werden, daß sie ebenfalls noch 
die Winterbautät igkei t beleben können. Andererseits 
ist heuer ein Notprogramm, wie es im vorigen J a h r 
unter Beistellung von 158 Mill. S aus dem Counter-
part-Fonds zustande kam 1 ) , nicht vorgesehen, da ECA-
Gelder für diesen Zweck nicht mehr verfügbar sind. 
Die bereits getroffenen Vorkehrungen werden die 
.Winterarbeitslosigkeit etwas mildern, doch ist es 
nicht sicher, ob sie angesichts der Ausweitung der Bau-
wirtschaft genügen, eine Verschlechterung gegenüber 
dem Vorjahr zu verhindern. Das Wetter, im vergan­
genen AVinter besonders günstig, wird auch eine ent­
scheidende Rolle spielen. 

Die Zahl der Arbeitslosen n a h m im September 
um 2.300 (im Vorjahr u m 3.200) ab u n d war mi t 
68.300 u m 19.800 niedriger als im September 1950. 
Vor allem sank die Zahl der arbeitslosen Bekleidungs­
arbeiter (um 2.100 auf 4.800 Personen), ,die den 
niedrigsten Stand seit 1949 erreichte. Bei den anderen 
Berufen ergaben sich nu r geringfügige Zu- oder Ab­
nahmen. 

In Wien, Nieder- u n d Oberösterreich u n d Vor­
arlberg ging die Arbeitslosigkeit im September 
zurück; in den anderen Bundesländern stieg sie etwas. 

In der ersten Oktoberhälfte dagegen stieg die 
Arbeitslosigkeit schon in allen Bundesländern; die 
Zahl der verfügbaren Arbeitslosen erhöhte sich von 
66.970 am 30. September auf 69.234 am 15. Oktober. 
Von diesen zusätzlichen 2.264 Arbeitslosen (1.185 
Frauen) kamen n u r 778 aus der Bau- u n d Baustoff­
industrie. 

Stärker als die Gesamtzahl der Arbeitslosen ging 
im August u n d besonders im September die Zahl der 
unterstützten Arbeitslosen zurück. Dies ist eine Folge 
des hohen Beschäftigungsgrades, aber auch der 
Novelle- zum Arbeitslosenversicherungsgesetz, die im 
August in Kraft getreten ist u n d bestimmt, daß die 
erstmalige Inanspruchnahme der Arbeitslosenunter­
stützung nicht wie bisher schon nach einer Arbeits­
dauer von 20 Wochen innerhalb der letzten 12 Mo­
nate, sondern erst nach einer Arbeitszeit von 
52 Wochen innerha lb der letzten 24 Monate zulässig 
ist. Soweit die Arbeitslosenunterstützung bereits zum 
zweiten Male beansprucht wird, bleiben die bis­
herigen Bestimmungen in Kraft. Diese Verschärfung 
sollte, ebenso wie eine weitgehende Einschränkung 
von Notstandsunterstützungszahlungen an verheira­
tete Frauen, vor allem jene Frauen treffen, von denen 

l ) Weitere 120 Mill. S kamen aus ordentl ichen u n d außer-

oidenll ichen Quel len der öffentlichen Körperschaften. 

angenommen wurde, daß sie n u r der Unters tützung 
wegen kurzfristig Arbeit suchen. Da sich jedoch trotz­
dem die Zahl der Frauen, die bei den Arbeitsämtern 
vorgemerkt sind, nicht über das saisonbedingte Maß 
hinaus verringert ha t u n d jetzt wieder saisongemäß 
zunimmt, kann eher geschlossen werden, daß die 
Frauenarbeitslosigkeit überwiegend „echt" ist. 

Auch bei den Lehrlingen ha t sich die Lage gegen­
über dem Vorjahr entspannt. I m I I I . Quar ta l 1951 
gab es im Durchschnit t u m 2.125 weniger Lehrstellen­
suchende u n d u m 2.261 mehr offene Lehrstellen als 
ein J a h r zuvor. Die Lage besserte sich zwar sowohl 
bei den männl ichen als auch bei den weiblichen Lehr­
stellensuchenden, doch ist sie bei diesen noch immer 
viel schlechter; während bei den männl ichen Lehr­
stellensuchenden im I I I . Quartal 1951 weniger als 
zwei Personen auf eine offene Lehrstelle entfielen 
(gegenüber von nahezu drei i. J. 1950), waren es 
bei den Mädchen sechs (gegenüber mehr als acht 
i. J . 1950). 

Diese En t spannung ist freilich noch kein Zeichen 
für eine Lösung des Lehrstellenproblems, denn der 
Andrang dürfte auch deshalb geringer gewesen sein, 
weil ein Te i l der Jugendlichen die Suche nach einer 
Lehrstelle aufgegeben hat. Jedenfalls war die Zahl der 
besetzten Lehrstellen im Monatsdurchschnit t des 
I I I . Quartals 1951 mi t 6.687 Vermitt lungen n u r 
wenig höher als im Jah re 1950. Auch die Lehrlings­
ha l tung ha t sich nicht erhöht. In Wien gab es am 
1. Februar 1951 (die Ergebnisse der Augustzählung 
sind noch nicht bekannt) 19.603 Lehrlinge gegenüber 
21.617 Lehrl ingen am 1. Februar 1950. Es bestehen 
daher n u r wenig Anzeichen, daß der Lehrstellen­
mark t in seiner jetzigen Verfassung dem verstärkten 
Zustrom von Vierzehn" ährigen, der in den nächsten 
Jahren einsetzen wird, gewachsen ist. 

Lehrlingsvermittlung im III. Quartal 1950 und 1951 

V f l T j T y . m ^ r\rtr* 'S .*.\r\,r r^fi? r.\irX\ti? 

III. Quartal III. Quartal 
1950 1951 

(Monatsdurchschnitte) 

12.047 
6.192 

18.239 

O f f e n e L e h r s t e l l e n 
6.798 
1.021 

7.819 

A n dran g s z i f f e r n 1 ) 
1'8 
6'1 

2'3 

B e s e t z t e L e h r s t e l l e n 
4.794 
1.893 

6.333 6.687 

] ) Zahl der Lehrstellcnsuchendcn-pro offene Stelle. 
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Verkehr 
Dazu statistische Übersichten S. 546—547 

Die Gütertransporte der Bundesbahnen stiegen 
infolge der Ern te von 5.759 arbeitstäglich gestellten 
Wagen im August auf 6.161 (Voll- u n d Schmalspur) 
im September. Die Anforderungen konnten nu r zu 
83% erfüllt werden gegenüber 95% im Vormonat . 
Kohle, Kartoffeln u n d — gegen Monatsende — R ü b e n 
waren die wichtigsten Transpor tgüter . Da die Trans­
portwege kürzer waren, ha t sich die Zahl der ge­
leisteten Netto-Tonnen-Kilometer nu r von 515'3 Mill. 
auf 516'3 Mill . erhöht; die Zahl der Wagenachs- u n d 
Zugskilometer ging sogar leicht zurück. Der Transi t­
verkehr u n d die in der Ein- u n d Ausfuhr beförderte 
Tonnage nahmen etwas zu. Die Wagenumlaufszeit 
betrug 4 9 Tage . 

I m Personenverkehr ging zu Ende de r Sommer­
saison die Zahl der verkauften Karten stark zurück 
(von 7"4 Mill . Stück auf 5"68 Mill.). In de r Sommer­
saison (Mai bis September) wurden insgesamt 29 95 
Mill . Stück Fahrkar ten verkauft gegenüber 28'76 zur 
gleichen Zeit des Vorjahres. 

Besondere Tarif maßnahmen wurden von der 
ÖBB seit August nicht getroffen. Die beabsichtigte Er­
h ö h u n g der Gütertarife ist zwangsläufig mi t der Eini­
gung über e in neues Güterverkehrsgesetz verbunden, 
da d ie ÖBB aus Konkurrenzrücksichten die Tarife 
nicht einseitig steigern k a n n Die laufenden Verhand­
lungen mi t den Vertretern des Straßenverkehrs wer­
den jedoch k a u m vor dem Früh jahr 1952 erfolgreich 
abgeschlossen werden können. 

Die Tar i ferhöhungen der Deutschen Bundesbahn 
ab 15. Oktober (Wagenladungsverkehr zwischen 15% 
u n d 25 %) wirkten sich für Österreich zunächst nicht 
voll aus, da der Durchfuhrtarif unveränder t bleibt 
und die Verbandstarife erst später nachgezogen wer­
den sollen. Verkehrswirtschaftlich interessant u n d 
für Österreich bedeutsam ist der ab 1. November 1951 
in sämtlichen Ostblockstaaten (einschließlich Ost­
deutschland) gültige und in russischen Kopeken er­
stellte Einheits-Transittarif. Damit ist das Berner 
Übereinkommen über den Personen-, Gepäck- und 
Frachtverkehr (IUP u n d IÜG), an dem bisher alle 
europäischen Staaten beteiligt waren, für diesen Ver­
kehrsraum ungül t ig geworden, so' daß n u n m e h r auch 
verkehrsrechtlich eine T r e n n u n g Europas erfolgte. 
Dieser neue Tarif (russische Kurzbezeichnung: MPS 
u n d MGS) gilt zwischen den beteiligten Ländern u n d 
von u n d nach Ländern, die dem Abkommen nicht 
angehören, so daß österreichische Frachten z. B. von 
und nach R u m ä n i e n bis zur Grenze den Bestimmun­
gen des WG u n d ab Grenze dem MGS unterstehen. 

Die neuen Einheitstarifsätze sind erheblich niedriger 
als die bisherigen Lokaltransitsätze, so daß sich einer­
seits für die österreichischen Ostfrachten eine Ver-
bil l igung ergibt, andererseits aber die Gefahr einer 
Umgehung Österreichs über die CSR oder Polen be­
steht. 

Die Leistungen der Donauschiffahrt (DDSG und 
Comos) in den ersten drei Quar ta len 1951 lagen mi t 
insgesamt 827.400 T o n n e n u m 54% über der gleichen 
Zeit des Vorjahres. Erfreulich ist die Verdreifachung 
des Bergverkehrs und der Frachtmenge von anderen 
Güte rn als Kohle. Der Anteil de r Bergfahrt an der 
Gesamttonnage bet rug 16"4% (1950: 8'3%), de r Anteil 
der sonstigen Güter 20'5% (1950: 97%) . Die Ölver-
frachtungen von Wien nach Linz erhöhten sich von 
4.243 t auf 25.5641; in umgekehrter Rich tung konn­
ten mit Hilfe der jugoslawischen Schiffahrt seit Ju l i 
d. J. auch Frachten bis Wien geführt werden, ins­
gesamt allerdings n u r knapp 1.000 t. 

Leistungen der DDSG im Jahre 1951 
Talfahrt Bergfahrt Berg u. 

Quartal Tnsges. Kohle Sonstige Insges. davon Tal 
Güter Wien—Linz 

1.000 l i t t 1.000 / 

1 212*1 211*1 1.005 25.226 7.285 237*3 
n 202*3 181*4 20.822 34.871 — 237*2 

. m 277*5 265*3 12.220 75.392 25.564 352*9 
I . — i n , . 691*9 657*8 34.047 135.489 32.849 827*4 

% v. 1950 128*6 123*9 458*0 303*6 774*1 154*1 

Der Fremdenverkehr n a h m im Mona t September 
saisonüblich stark ab, lag aber mi t 1"6 Mill . Über­
nachtungen (vorläufige Zahlen) etwas über dem Vor­
jahresstand. I m Ausländerverkehr wurden 569.000 
Übernachtungen gezählt, gegen 484.567 im September 
1950; er erzielte E i n n a h m e n von 70'0 Mill . S, gegen 
55'2 Mill. S im Vorjahr. 

Ausländer-Fremdenverkehr in den einzelnen 
Bundesländern 

Jahr Österreich Wien Salzburg Tirol Vorarlberg 
1.000 Ubernachtungen 

Übrige 

185*3 47*8 • 48*0 41*0 19*4 29*1 
. 379*1 50*0 110*9 120*8 43*6 53*7 

Juli . 848*1 62*1 243*3 284*5 99*0 159*2 
1.218*3 85*2 340*0 396*9 157*8 238*4 

September . . 484*6 59*3 159*9 118*8 60*1 86*4 
Oktober . . . . 166*7 39*0 55*6 24*5 16*3 31*4 

November.. 87*9 31*1 20*1 10*1 10*0 16*5 
Dezember . . 194*5 24*8 32*1 65*8 51*1 20*7 

. 262*8 26*1 39*3 100*2 76*4 20*7 
Februar . . . . 355*1 25*1 49*0 127*6 134*5 18*9 

447*8 37*1 61*5 129*4 197*5 22*4 
172*5 29*5 43*5 40*0 38*1 21*4 
226*1 44*8 79*3 43*1 19*5 39*4 
475*6 48*3 155*8 132*0 58*1 81*3 

Juli . 1.087*8 66*6 325*2 338*9 138*7 218*3 
. 1,613*8 90*2 446*4 514*9 205*5 356*8 



Außenhandel 
Dazu statistische Übersichten S. 548—550 

Die Ausfuhr erholte sich im September von ihrem 
niedrigen Stand im August u n d stieg u m 73 Mill. S 
auf 850 Mill. S. Das Ausfuhrvolumen von 1937 wurde 
wieder u m 9% übersclrritten. Dami t ist de r starke 
Rückschlag i m August zumindest teilweise als eine 
saisonübliche Umsatzvemngerung erwiesen. Aller­
dings war de r Aufschwung i m September nicht so 
groß, daß die günstigen Ausfuhrergebnisse in den 
Monaten J u n i u n d Ju l i (878 Mill . S bzw. 918 Mill. S1) 
wieder erreicht werden konnten. 

Mengenmäßig bl ieb d ie Ausfuhr im September 
um 15.500 t h in ter dem Augustergebnis zurück u n d 
war mi t 279.000 t d ie niedrigste seit August 1950. 
Dementsprechend stieg der Durchschnittspreis, je t 
von 2.639 S auf 3.045 S. Dies ist wohl zum Te i l 
eine Folge von Preissteigerungen. Außerdem ha t 
sich jedoch auch d ie Ausfuhrstruktur zugunsten hoch­
wertiger W a r e n verschoben. I n . d e n M o n a t e n J ä n n e r 
bis August entfielen 62% des Gesamtexportwertes auf 
Halb- u n d Fert igwaren (ohne chemische Erzeugnisse), 
im September hingegen 66%%. Diese Steigerung der 
Fertigwarenausfuhr — mi t 565'3 Mill. S erreichte sie 
wieder den Ju l i rekord (566 Mill . S) — war weniger 
auf einzelne Höchstleistungen, als vielmehr auf ein 
glückliches Zusammentreffen günstiger Ausfuhrergeb-
nisse in verschiedenen Branchen zurückzuführen. 
Auffallend ist vor allem die Steigerung des Metall­
warenexportes, der Eisen- u n d Stahllieferungen u n d 
des Holzhausexports (mit großen Lieferungen nach 
Australien). Auch der Kleiderexport, der du rch die 
Zahlungsbilanzschwierigkeiten Westdeutschlands im 
Frühjahr stark gelitten hatte, lebte d a n k de r Locke­
rung der westdeutschen Einfuhrschranken wieder auf. 
Mit 21'9 Mill . S (davon 9*8 Mill. S nach Westdeutsch­
land) erreichte er im September den höchsten Stand 
seit März d. J. Außer Westdeutschland nehmen vor 
allem die Vereinigten Staaten Erzeugnisse des öster­
reichischen Bekleidungsgewerbes auf (im September 
im Wer te von 6*6 Mill . S). 

Die St ruktur der Ausfuhr nach den Vereinigten 
Staaten verändert sich allmählich bei ziemlich gleich­
bleibendem Ausfuhrvolumen. W ä h r e n d in den 
ersten Nachkriegsjahren hauptsächlich einige wenige 
Spezialitäten ausgeführt wurden (bis 1949 entfiel über 
die Hälfte des. Gesamtexportes auf Glasschmuck­
steine), gewinnen n u n m e h r auch andere W a r e n an 
Bedeutung. Der Anteil der Glasschmucksteine, deren 
Exportwert ziemlich stabil bleibt, sank im Jahre 1950 
auf ein Dri t te l des gesamten Exportes nach den LJSA 
und beträgt gegenwärtig weniger als ein Viertel. In 
letzter Zeit ragen vor allem die Roheisenexporte her­

vor, die erst im J a h r e 1948 einsetzten u n d nach Aus­
bruch des Koreakonfiiktes rasch stiegen. I m I I I . Quar­
tal 1951 verdrängten sie die Glaswaren von der ersten 
Stelle u n d bestrit ten 39% des Exportgeschäftes! m i t 
Amerika. Außerdem werden gelegentlich Kalkammon-
salpeter u n d ziemlich regelmäßig Zellwolle u n d — 
wie bereits e rwähnt — Bekleidungswaren exportiert . 
Die genannten Warengruppen stellen seit 1950 stets 
zwei Dri t tel bis vier Fünftel des gesamten Exportes 
nach den USA. Tro tz größerer Vielfalt beschränkt 
sich die Ausfuhr nach Amerika jedoch noch immer 
auf relativ wenige Waren , von denen einige — dar­
unter vor allem Roheisen — n u r solange Export­
chancen haben, als die Rüstungskonjunktur anhält . 

Ausfuhr nach den Vereinigten Staaten 
i. ii. in. i. n. ni. 

1950 Quartal 1951 1950 Quartal 1951 
Mill. S in % 

, Insgesamt ...362"9 1337 127'4 146*4 100*0 100*0" 100*0 100*0 
davon: Glaswaren 125*0 35'9 33*6 33*5 34"4 26*9 26*4 22*9 

Eisen und Stahl 35*3 17*9 20'9 56*6 9 7 13"4 16*4 3 8 7 
Kleidung 39*9 12'8 13*2 . 20*5 11*0 9 - 6 10*4 14*0 
Zellwolle 36'6 11*4 11'2 11*9 10'1 8*5 8 - 8 8*1 
Kalkammonsalpeter.. 5*1 27'0 5'6 1*6 1*4 20'2 4*4 1*1 

Weitaus weniger günstig als bei Halb- und Fertig­
waren entwickelte sich die Ausfuhr der übrigen 
Warengruppen . Die Ausfuhr chemischer Erzeugnisse 
war mi t 19*9 Mill. S sogar niedriger als in irgend­
einem anderen Mona t dieses Jahres, hauptsächlich 
weil n u r geringe Mengen Kalkammonsalpeter (5'5 
Mill . S im September gegen 24'1 Mill. S i m Durch­
schnitt der Mona te J änne r bis August) exportiert 
wurden. Aber auch bei den anderen chemischen 
W a r e n gab es Exportrückschläge. Der Rückgang des 
Stromexportes i m September ist wegen der über-
durchschnittliclren Trockenhei t des heurigen Herb­
stes stärker, als saisongemäß zu erwarten war. Die 
Holzausfuhr brachte wohl höhere Erlöse (bei gerin­
gerer Ausfuhrmenge) als im August, erreichte jedoch 
nicht den Durclischnitt der Vormonate. Sehr stark 
stieg, der Expor t von Papierzeug. 

Die Lenker der Holzausfuhr drosselten besonders 
den Verkehr mi t den Niederlanden: I m J u n i gingen 
dor th in noch 26.216 t Holz, im September n u r noch 
1.015 -f. Da weiters die Umstel lung vom Kompen­
sationsverkehr auf Clearingverkehr das Hölland-
geschäft hemmt, schrumpft d ie Ausfuhr nach Hol­
land zusehends. Die Ausfuhr im September (19'7 
Mill. S) war die niedrigste seit Februar 1950. Ähnlich 
stark ging d ie Ausfuhr nach Tr ies t zurück, die im 
September mi t 11*9 Mill. S sogar die niedrigste seit 
Mai 1949 war. 

Die Einfuhr, d i e schon im August gesunken war, 
n a h m im September u m weitere 67 Mill. S auf 1.046 
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Mill. S ab . Diesmal beschränkte sich der Rückgang 
auf die kommerziellen Importe — sie sanken von 
958 Mill. S auf 882 Mill. S - , während sich die ERP-
Einfuhren- von dem niedrigen Stand des Vormonates 
zumindest wer tmäßig etwas erholten (um 8 Mill. S 
auf 163 Mill . S). Einfulrrrückgang u n d Ausfuhr­
steigerung führten zu einer Verminderung des Ein­
fuhrüberschusses, der mi t 196 Mill. S (32 Mill . S i m 
kommerziellen Verkehr) der niedrigste Monatswert 
dieses Jahres ist. 

Der Rückgang der kommerziellen Einfuhr ist zu 
einem beträchtl ichen Te i l auf die Kürzung des EZU-
Kredits zurückzuführen. Die Einfuhr aus den OEEG-
Lände rn ging dementsprechend u m 31 Mill . S auf 
585 Mill. S zurück. In den kommenden Monaten ist 
mit einem weiteren Einfuhrrückgang zu rechnen, da 
Österreich für Oktober und November n u r S Mill. $ 
zum Ausgleich des Defizits bei der EZU zur Verfügung 
gestellt wurden, also' 4' Mill. $ pro Monat , gegenüber 
16 Mill. $, d. s. 5 Mill. $ p r o Monat, in der Periode 
Ju l i bis September. Der Einfuhrrückgang aus West-
u n d übrigens auch aus Osteuropa wurde n u r teilweise 
durch eine weitere Zunahme der kommerziellen 
Impor te aus den USA wettgemacht; diese über­
schritten i m September zum erstenmal die Hunder t ­
millionengrenze u n d betrugen über 12% des gesamten 
kommerziellen Importwertes. Diese Steigerung ist 
allerdings n u r auf die vorübergehenden Kohlen­
importe zurückzuführen. Diese nahmen im September 
neuerlich zu u n d stellten zwei Dri t tel des gesamten 
(kommerziellen) Importes aus den Vereinigten Staa­
ten. Auch aus Polen liefen im September größere 
Kohlenmengen ein als im August, hingegen blieben 
die Lieferungen aus Deutschland, der Tschechoslo­
wakei, aus Ungarn u n d Jugoslawien u n d durch sie 
auch die gesamte Brennstoffeinfuhr hinter dem Vor­
mona t zurück. Auch die Einfuhr anderer Rohstoffe 
(besonders Kautschuk, Erz u n d Schrott) ging im Sep­
tember empfindlich zurück. 

Das knappe Einfuhrvolumen — es betrug im 
I I I . Quar ta l (einschließlich ERP) 105% von 1937 
gegenüber 113% im I I . u n d 99% im I. Quar ta l — u n d 
insbesondere die Schwierigkeiten de r Rohstoffbeschaf­
fung lassen e in rasches u n d zielstrebiges Import­
verfahren besonders wichtig erscheinen. Das Dispo­
nieren der Importeure wird nicht zuletzt dadurch 
erschwert, d aß selbst der Besitz freier Devisen nicht 
immer den Bezug • der erforderlichen Rohstoffe 
sichert. Fü r gewisse knappe Rohstoffe h a t n u n die 
internat ionale Rolistoffkonferenz (IMC), der sich 
auch Österreich angeschlossen hat, Import- (bzw. Ex­
p o r t q u o t e n für das IV. Quar ta l 1951 festgelegt. Ob­
wohl Österreich auf dieser Konferenz nicht direkt 

vertreten ist, h a t es bei dieser Zutei lung — gemessen 
an den bisherigen Einfuhrmengen — nicht allzu 
schlecht abgeschnitten. Die ihm zugewiesenen Quoten 
von 2.370 t Kupfer (wovon 800 1 durch Eigenauf­
br ingung gedeckt werden müssen), 225 t Nickel und 
1.750 t Zink lassen Importe im Ausmaß von 97%, 
128% und 86% der im Durchschnit t der ersten drei 
Quartale 1951 eingeführten Mengen zu. Freilich 
waren die bisherigen Kupfer- u n d Zinkzufuhren 
keineswegs reichlich. Sie blieben weit h in ter den pro­
grammierten Mengen zurück 1 ). Auch schließt die Zu­
tei lung von IMC-Quoten noch keine Liefergarantien 
ein. -

Einfuhr und Einfuhrzuteilungen: 
Kupfer, Nickel,-Zink 

Kupfer2) 
Nickel . . 
Zink") . 

1950 
Vierteljahres-
durch schnitt 

I m p o r t e 

1951 
Quartal 

I. . II. 
t 

m. 

Importzu­
teilung') 

IV. 

1.436 743 1.694 2.407 1.570 
203 150 174 225 

2.233 2.228 1.668 1.750 

l ) Auf Grund der von der Internationalen Rohstoffkonferenz festgesetzten 
Importquoten. — -) Einschließlich Altmetall. 

Umfang und Rich tung des Außenhandels wer­
den in den kommenden Monaten auch durch Ver­
änderungen der Zolle beeinflußt werden, Wenngleich 
diese Einflüsse wegen der starken Preisdynamik, zahl­
reicher Beschaffungsschwierigkeiten sowie infolge der 
Vorherrschaft, direkter Lenkung bedeutend geringer 
sein werden als in Zeiten normaler Entwicklung des 
Welthandels . Durch Österreichs Beitri t t zur G A T T 
erlangten im Oktober die Zollkonzessionen, die Öster­
reich auf der T a g u n g von Torquay den anderen Mit­
gliedsstaaten dieses Abkommens gewährt hat, Gel­
tung. Sie wirken sich jedoch nur zum Tei l sofort aus, 
da die bestehenden autonomen Zollbegünstigungen, 
die vielfach über die GATT-Ermäßigungen hinaus­
gehen, zunächst in Kraft bleiben. Allerdings besteht 
die Absicht, diese autonomen Begünstigungen schon 
in nächster Zeit zwecks Erhöhung der Staatseinnah­
men einzuschränken. Das Budget für das J a h r 1952 
ha t daher die Zolleinnahmen u m 200 Mill. S höher 
veranschlagt als im Jahre 1951. 

Österreich gewährte jedoch durch den Beitri t t zur 
G A T T nicht n u r den anderen Mitgliedstaaten ge­
wisse Zollvorteile, sondern gelangt n u n auch selbst 
in den Genuß einer Reihe von Zollbegünstigungen, die 
sich zwar auf den Expor t nicht umwälzend auswir-

P) Siehe Tabel le „Programmierte und tatsächliche Roh­

stoffeinfuhren im Wirtschaftsjahr 1950/51", Nr. 9 der Monats­

berichte, Jg. 1951, S. 448. 
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9 5 l ken werden, sich aber doch in der einen oder ande­
ren R ich tung förderlich erweisen können. Überschat­
tet wird dieser Vorteil allerdings durch die Umge­
staltung des westdeutschen Zolltarifes. I n "Westdeutsch-

$11 

land trat a m 1. Oktober an die Stelle des Gewicht­
zollsystems ein Wertzollsystem, das vor allem die öster­
reichische Ausfuhr hochwertiger Fet t igwaren (z. B. 
Text i lwaren) hemmt.. ' 

Ein- und Ausfuhr nach Warengruppen 
(Monatsdurchschnitte bzw. Monatswerte) 

Warengruppen 

Ernährung,, Getränke und 
Tabak 

Rohstoffe (ohne Brenn­
stoffe) 

Mineralische Brennstoffe 
und Enetgie - , . . 

Tierische und pOanzliche 
ÖJe und Fette 

Chemische Erzeugnisse 
Halbwaren und Fertig­

waren (nach, dem 
Rohmaterial) 

Maschinell und Verkehrs-
' mittel 

Sonstige Fertigwaren . , * 
A. N . G. Waren . . . - j ^ - » 

Insgesamt . . . 

Kommerzielle Einfuhr Ausfuhr Kommerzielle Einfuhr Ausfuhr 
Quar­ II. Quar­ III. Sept. I.Quar­ II. Quar­ III. Sept. I. Quar­ II. Quar­ III. Sept. I. Quar­ II. Quar­ III. Sept. 
tal tal Quartal tal tal Quartal tal tal Quartal tal tal Quartal 

Sept. 

in Mill. S in 0/ 
/o 

2 2 1 * 3 2 0 4 * 7 139*2 145*9 11*9 11*0 4*9 4*4 25*6 21*8 14*9 16*5 1*7 1*4 0*6 6*5 

1 7 5 * 4 2 0 4 * 9 188*7 1 5 9 * 0 193*2 2 5 6 * 0 250*7 2 4 9 * 4 2 0 * 3 21*8 2 0 * 2 18*0 28*1 32*7 2 9 * 5 . 2 9 * 4 

158*0 148*5 181*6 185*6 10*0 11*3 11*8 10*4 18*3 15*8 19*4 21*1 1*5 1*5 1*4 1*2 

2 2 * 0 41*4 41*6 2 8 * 2 0*1 0*1 0*0 2*5 4*4 4*4 3*2 0*0 0*0 0*0 _ • • 
58*5 79*7 77*6 73*2 4 6 * 3 31*6 34*8 19*9 6*8 8*5 8*3 8*3 6*7 4*0 4*1 2*4-

124*0 149*0 187*6 166*9 3 1 4 * 0 345*8 389*9 397*3 1 4 * 4 15*9 20*1 18*9 45*6 14*2 46*0 4 6 * 8 

91*0 94*7 101*7 106*1 78*1 92*0 108*1 105*7 10*5 10*1 10*9 12*0 11*3 11*7 12*7 1 2 * 4 

13*6 15*5 16*6 17*4 34*8 35*4 4 8 * 2 6 2 * 3 1*6 '•*• 1*7 1*8 2*0 5*1 4*5 5*7 - • -7*3 

0*0 0*0 0*0 0*0 . 0 * 1 0*2 0*2 0*1 0*0 0*0 0*0 0*0 - 0*0 0*0 0*0 0*0 

863*9 9 3 8 * 3 934*6 882*3 6 8 8 * 5 7 8 3 * 4 848*6 8 4 9 * 5 ' . . 1 0 0 * 0 1 0 0 * 0 100*0 . 100*0 ,100*0 . 100*0 ipo;p. 100*0 

Die Rohwarenmärkte im III. Quartal 1951 
Die abwärtsgerichtete Preisbewegung auf den internationalen Rohwaren­

märkten seit Frühjähr dieses Jahres hielt auch im III. Quartal an, allerdings 
nicht mehr auf so breiter Basis wie im II. Quartal. Gegen Quartalsende festigten 
sich jedoch die Märkte bei pendelnden Preisen merklich, und es scheint, daß der 
Abbau der spekulativ überhöhten Warenpreise zum Stilbtand gekommen ist. 
Die weitere Preisentwicklung wird in erster Linie von der Einkaufspolitik der 
USA und der Wirksamkeit der Maßnahmen der Internationalen Rohwaren­
konferenz abhängen. Der geringere Einfluß der tagespolitischen Ereignisse auf 
die Preisbildung läßt eine spekulationsfreie Anpassung der Rohwarenmärkte an 
die.rüsiungswirtschaftlichen Erfordernisse erkennen. 

Pendelnde Preise 
Der H ö h e p u n k t der Koreakonjunktur wurde in 

den Monaten Februar u n d März 1951 überschri t ten. 
Stärkere Preisrückgänge, insbesondere auf den Ster­
l ingmärkten, im I I . Quar ta l 1951 waren d ie Reakt ion 
auf vorwiegend spekulativ überspitzte Preisauftriebe. 
Im I I I . Quar ta l setzte sich diese Bewegung fort u n d 
der Rohwarenindex von Moody sank i m Quartals­
durchschnit t u m 8%, nachdem er schon vom I. auf 
das I I . Quar ta l u m 4% nachgelassen hat te . Der tiefste 
Punkt wurde Mit te September erreicht, als der Index 
mit 45F0 (31. Dezember 1931 = 100) u m 84 Punkte 
oder 15% un te r die Rekordhöhe im Februar sank u n d 
sich bis auf 12% dem Vorkoreastand (400"0) näherte . 

Tro tzdem kann .von einer Baissö nicht die R e d e 
sein. Der Rückgang des Gesämtindex -wurde im 

Veränderungen des Rohwarenindex von Moody1) 
n,„,„,i 1 9 5 0 1 9 5 1 1 9 5 1 in 
Quartal J n d e x I , Q U . 1 9 5 0 > I n d e x I. Qu. 1 9 5 0 Prozent 

- 1 0 0 = 1 0 0 Tön 1 9 5 0 

I , 355*0 100*0 526*6 148*3 148*3 

II 380*8 107*3 5 0 5 * 2 142*3 132*7 

DI 455*0 128*2 4 6 4 * 0 130*7 102*0 . 

IV 480*1 135*2 — — — ' ' 

O k t o b e r . . . . 465*7 131*2 462*1 130*2 99*2 

3 1 . Dezember 1 9 3 1 = 1 0 0 . 

I I . Quar ta l durch die Preisveränderungen bei Wolle, 
Zinn, Kautschuk verursacht u n d im I I I . Quar ta l 
durch die weiter nachgebenden Preise von Wolle, 
Baumwolle, Zucker u n d Kakao. Bei allen anderen 
Rohwaren war die Marktlage im I I I . Quar ta l fest 
oder versteifte sich sogar, so bei NE-Metallen, (außer 
Zinn), Korde^jSt-ahl, Roheisen. Außerdem ist. zu be­
rücksichtigen, daß Wolle, Zinn u n d Kautschuk durch 
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